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iger Abennementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 
AIR Des Qmartei Incl. Porte 6 Nack 50 Uf. . Snfertiondgebüße für 
Raum einer ſechstheiligen Petit-⸗Zeile 20 Pf., Neclame 50 Pf. 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. KHußerdem übernehmen ade 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 2. Juni 1876. 


I 254. _ N Ansgar 


RAN der König bat d 
in, 1. Juni. mtliches.] Se. Majeſtät der König em 
Staszömnuher = bisherigen F bes Reichskanzler⸗ Amtes, 
Delbrück, das Großkreuz des Rotden Adlerordens mit Eichenlaub verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem General ⸗Lieutenant 3. D. von Woy na, 
isber Commandeur der 29. Diviſion, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem emeritirten Paſtor Vange⸗ 
row zu Hochkirch im Kreiſe Liegnitz, und dem Stadtgerichts⸗Secretär, Kanzlei: 
Rath Dörr zu Berlin, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem prakti⸗ 
ſchen Arzt Dr. Coſſen zu Berlin und dem Thierarzt Preuße zu Northeim 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Müller Geneis zu 
Wahrenbrück im Kreiſe Aebenwerda die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den großherzoglich beſſiſchen Präsidenten des 
Geſammt⸗Miniſteriums und Miniſter des groß herzoglichen Hauſes und des 
Aeußern Hofmann zum Präſidenten des Reichskanzler⸗Amtes ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reiches den Land⸗ 
gerichtsrath Friedrich Theodor Wilhelm Städel zu Colmar im feiner big: 
25 en Eigenſchaft an das Landgericht in Saargemünd und den Land: 
gerichts⸗Ratih Lorenz Prob zu Saargemünd in feiner bisherigen Eigenſchaft 
an das Landgericht in Colmar verſetzt. > 

Se. Majeſtät der König dat dem bisberigen Dirigenten der fiscaliſchen 
Steinkohlenbergwerke am Oſterwalde, Bergwerks⸗Director Bauer, bei feiner 

erſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Bergrath verliehen. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich, daß die zu den fortiſi⸗ 
catoriſchen Erweiterungs⸗ und Umgeſtaltungsbauten in Köln, Coblenz, Span⸗ 

dau, Cüſtrin, Poſen, Thorn, Danzig, Königsberg. Glogau, Neiſſe, Memel, 
Pillau, Colberg, Swinemünde, Stralſund, Friedrichsort, Sonderburg, Düppel, 
ilbelmsbaven, ſowie der Befeſtigungen an der untern Weſer und an der 
untern Elbe erforderlichen Grundſtücke, ſoweit nicht deren freihändiger Ans 
lauf durch gütliches Uehereinkommen bewirkt werden kann, im Wege der 
Erpropriation für die Militair⸗Verwaltung erworben werden dürfen. Das 
Kriegs⸗Miniſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 29. Mai 1876. Wilhelm. 

An das Kriegs⸗Miniſterium. von Kameke. 

Der als etatsmäßiger Baumelſter im Kriegsminiſterium angeſtellte Bau⸗ 
meiſter Appelius iſt zum Landbaumeiſter ernannt worden. — Der bis⸗ 
berige Rector und commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗Inſpector Dr. Joh. Wilb. 
Schmitz in Sigmaringen iſt zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector im Regierungsbezirk 
Sigmaringen; und der bisherige Realſchullehrer und commiſſariſche Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpector Hermann Dittmar in Koſten zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector 
im Regierungsbezirk Poſen ernannt worden. Dem ordentlichen Lehrer Dr. 
Edwin Volckmann am Gymnaſium zu Elbing iſt das Prädikat „Ober⸗ 
lehrer“ beigelegt worden. ; 

Berlin, 1. Suni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute im Beiſein des Gouverneurs und des ſtellvertretenden 
Commandanten militäriſche Meldungen, ſowie die Vorträge des Chefs 
der Admiralität, des Kriegsminiſters und des Generalmajors von 
Albedyll entgegen. Auf dem Hamburger Bahnhof nahm Se. Majeſtät 
von Ihrer Königlichen Hoheit der verwittweten Großberzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie von Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem 
Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir von Rußland Abſchied, 
und empfing, in das Palais zurückgekehrt, den bisherigen ſchweizeriſchen 
Geſandten Oberſt Hammer, den bisherigen Großherzoglich heſſiſchen 
Geſandten, Miniſter Hofmann und den bisherigen Präſidenten des 
Reichskanzler⸗Amtes, Staatsminiſter Delbrück, in Abſchiedsaudienzen. 
Schließlich nahm Se. Majeſtät noch den Vortrag des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen Amts von Bülow entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] empfing vorgeftern 
in Baden den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Michael 
von Rußland. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] wohnten der geſtern im Luſt⸗ 
garten zu Potsdam ſtattfindenden großen Parade der Potsdamer 
Garniſon bei und nahmen an dem darauf folgenden Dejeuner im 
Königlichen Stadtſchloſſe Theil. Nachmittags 4Y, Uhr begaben ſich 
die Höchſten Herrſchaften nach Berlin zum Familiendiner bei Ihrer 
Koͤniglichen Hoheit der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
und kehrten Abends 7% Uhr wieder nach dem neuen Palais zurück. 

. (R.⸗Anz.) 

) Berlin, 1. Juni. [Parlamentariſches. — Zur De 
taliſchen Frage. — Delbrück. — Hofmann. — Oberprä: 
ſident v. Möller. — Jubiläum.] Wenn ſich noch Jemand der 
Täuſchung hätte hingeben wollen, daß die Städteordnung in der ihr 
vom Abgeordnetenhauſe gegebenen Faſſung, trotz aller Conceſſionen an 
die Regierung, von der letzteren annehmbar gefunden werden konnte, 
jo würde die neuefle Nummer der „Prov.⸗Corr.“ ihn vollſtändig be: 
lehren, die in dürren Worten das Gegentheil ausſpricht. Der Herr 
Miniſter des Innern iſt viel zu ſehr Geſchäftsmann, als daß er auf 
ein langes Markten und Feilſchen ſich einlaſſen ſollte und die von 
ihm in der letzten Sitzung, am Mittwoch, bezeichneten Punkte dürfen 
unzweifelhaft als ſein Ultimatum angeſehen werden. Thatſache iſt es 
ja, daß in den letzten Stadien der Berathung des Geſetzes die Waage 
noch ſchwankte, und daß viel mehr Chancen für das Nichtzuſtande⸗ 
kommen der Vorlage vorhanden waren, als für das Zuſtandekommen 
derſelben. Was zwiſchen der zweiten und dritten Leſung hinter den 
Gouliſſen vorgegangen fein mag, entzieht fi) der öffentlichen Cogni⸗ 
tion; voch ſteht fo viel feſt, daß ſich Regierung und Haus durch ein- 
zelne Mitglieder des letzteren, die die Bermitllerrolle freiwillig über⸗ 
nommen, die Hände reichten, und daß ſo trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der Frei⸗Conſervativen und des Widerwillens auch noch 
anderer 1 das Schickſal des Geſetzes gerettet wurde. Frei⸗ 
lich blieb das Reſultat der dritten Leſung in einzelnen Punkten 
hinter den Wünſchen des Herrn Miniſters zurück, derart, daß der 
Letztere ſelbſt während der Sitzung anſcheinend ſich des Mißmuthes 
darüber nicht ganz entſchlagen konnte; allein man it ſchon heute nicht 
mehr darüber im Zweifel, daß das Herrenhaus das noch Fehlende er⸗ 
gänzen, und daß das Abgeordnetenhaus dann nicht umhin können 
wird, dieſe Beſchlüſſe auch zu den feinigen zu machen. — Die Vor⸗ 

lage über die Wegeordnung und die Provinz Berlin werden, nach 
officiöfen Quellen, in dieſer Selfion nicht m zur Erledigung kommen. 
— Wenn von einzelnen Seiten die Vermuthung ausgeſprochen wurde, 
daß die neueften Vorgänge im Orient den Fürſten Bismarck früher, 
als er beabſichtigt, nach Berlin zurücklühren würden, fo wird dies durch 
die jüngfte Nachricht widerlegt, nach welcher der Reichskanzler im Ge: 
gentheil feinen Aufenthalt in Lauenburg um einige Tage zu verlängern 
gedenkt. Es entſpricht dies durchaus der leidenſchaſtsloſen Auffaſſung, 
mit der die orientaliſchen Dinge bisher hier behandelt wurden, und 
an der ſelbſt die geſtrige Depeſche über die angebliche Erdroſſelung des 
entthronten Sultan nichts zu ändern vermochte. Daß der Thron: 
wechſel bereils amtlich an den Höfen notificirt ſei, If eine ſchwer glaub⸗ 


liche Nachricht; jedenfalls kann dies nur im abgekürzten Verfah⸗ die concreten Verhältniſſe hierbei in erſter Stelle in Betracht kommen 
Edhemſmüſſen; wenn in der Regel ein Perſonalbeſtand der Synode von 


ren geſchehen fein. Der hieſige türkiſche Botſchafter, 
Paſcha, hat ſofort nach Empfang der erſten Nachrichten von der 
Kataſtrophe in Konſtantinopel eine längere Beſprechung mit Herrn 
von Bülow im Auswärtigen Amte gehabt. Unzweifelhaft läßt man 
in hleſigen Regierungskreiſen nichts außer Acht, was den Einfluß 
Deutſchlands auf die weitere Entwickelung der Lage im Orient ſichern 
kann, aber es entſpricht dem dieſſeitigen Intereſſe und der bisher hier 
beobachteten Politik, ſelbſt durch Zwiſchenfälle, wie der gemeldete, ſich 
nicht aus der zefervirten Haltung heraustreiben zu laſſen. Daß der 
Augenblick kommen kann, wo auch das Deutſche Reich ſich mehr einer 
Actionspolitik wird zuwenden müſſen, ſteht wohl kaum in Frage; vor⸗ 
läufig dürfen wir uns der Zuverſicht hingeben, daß die Fäden der zu⸗ 
künftigen Löſung der orientaliihen Wirren mehr, als es ſichtbar iſt, 
in den Händen deutſcher Staatsmänner zuſammenlaufen. Die hieſige 
Preſſe beobachtet im Allgemeinen die nämliche Reſerve und bemüht 
ſich, möglichſt objectiv den Ereigniſſen Rechnung zu tragen; es macht 
ſich in ihr die Anſchauung geltend, daß die neueſte Wendung der 
Dinge in Konſtantinopel England günſtig er ſtelle, und daß man des⸗ 
halb in Petersburg beziehungsweiſe in Ems auf neue Verhandlungen 
zwiſchen den drei Kaiſerreichen dringen werde. — Die officlelle Einführung 
des bisherigen Großherzoglich heſſiſchen Miniſterpräſidenten Hofmann 
in ſein neues Amt als Präſident des Reichskanzleramtes iſt nunmehr 
erfolgt, und wurde derſelbe heute Nachmittag mit dem aus dieſer 
Stellung ſcheidenden Staatsminiſter Delbrück vom Kaiſer empfangen. 
Die Ernennung des Herrn Hofmann, ebenſo wie die des Staats⸗ 
Secretärs v. Bülow zu preußiſchen Staats miniſtern iſt, wie die „Poſt“ 
er fährt, einem beſonderen Act vorbehalten. — Die Nachricht von dem 


beabſichtigten Rücktritt des Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen, von Hülſen, in das die ganze Verſammlung in lebafter Erregung mit einſtimmte, 


Möller, wird von hieſigen, für inſpirirt geltenden Blättern beſtritten. 
— Sämmtliche Berliner Zeitungen feiern das heute ſtattfindende 
25 jährige Jubiläum des Herrn v. Hülſen als Generalintendant der 
königlichen Schauſpiele, durch mehr oder minder eingehende Artikel. 
An der Beglückwünſchung des Jubilars hat ſich, wie wir hören, auch 
der „Verein Berliner Preſſe“ betheiligt, unter gleichzeitiger Ueber⸗ 
reichung eines geſchmackvoll in lila Sammt mit Silberbeſchlag gebun⸗ 
denen Albums. Um 5 Uhr fand ein Diner zu Ehren des Tages im 
Kaiſerhofe ſtatt. 

O Berlin, 1. Juni. [Die Selbſtbeköſtigung in den Ge 
fängniſſen. — Reorganiſation der Krelsſynoden.] Um 
mißoerſtändlichen Auffaſſungen eines früheren Erlaſſes vorzubeugen, 
hat der Miniſter des Innern dle Provinzialregierungen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß in den Gefängniſſen ſeines Reſſorts die Selbſt⸗ 
beköſtigung vorläufig und bis auf weitere Anordnung unter denſelben 
Voraussetzungen gewährt wird, wie die beſſete Koſt in den Gefäng⸗ 
niſſen der Juſtizberwaltung, und daß ihre Gewährung alſo fernerhin 
nicht mehr von der Art des begangenen Vergehens oder von der 
Perſoͤnlichkeit des Verurtheilten abhängig if, ſondern lediglich davon, 
ob dem betreffenden Gefangenen nach ſeiner Körperbeſchaffenheit oder 
früheren Lebensweiſe, die den geſunden Gefangenen nach der Speiſe⸗ 
ordnung zu verabfolgende Koſt nicht zuträglich if. Die Entſcheldung 
darüber, ob ein Fall dieſer Art vorliegt, hängt von dem Gutachten 
des Gefängnißarztes ab. — Die Vorſchriften der General: Synodal- 
Ordnung machen für die nach der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung von 1873 in Function ſtehenden Kreisſynoden eine 
Reorganisation erforderlich. Dieſelbe beſchränkt ſich, da die Be 
ſtimmungen über den Vorſiz und die geiſtlichen Mitglieder 
der Kreis⸗ Synoden unverändert geblieben ſind, auf die ge⸗ 
wählten Mitglieder, welche künftig aus der doppelten Anzahl der als 
vollberechtigte Mitglieder an der Kreisſynode Theil nehmenden Geiſt⸗ 
lichen beſtehen ſollen und in zwei gleiche Hälften zerfallen. Die eine 
Hälfte entipricht dem Maße der Bethelligung, welche allen einzelnen 
Gemeinden des Synodalkteiſes durch ihre Geiſtlichen an der Kreis⸗ 
ſynode zukommt. Es hat daher jede Gemeinde eben ſo viele Perſo⸗ 
nen, als fie ſtimmberechtigte Geiſtliche in der Kreisſynode hat, aus 
dem Bereiche ihrer derzeitigen oder früheren Aelteſten zu erwählen und 
als Synodalmitglieder zu entſenden. Die andere Hälfte, deren Wahl 
ohne Beſchränkung auf derzeitige oder frühere Aelteſte aus den ange⸗ 
ſehenen, kirchlich verdienten und erfahrenen Männeru geiſtlichen oder 
weltlichen Standes, welche dem Sonodalkreiſe angehören, zu erfolgen 
hat, ſoll von den an Seelenzahl ſtärkeren Gemeinden abgeordnet 
werden. Hierzu bedarf es, wie der Evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath in einer jüngſt ergangenen Verfügung an die Conſiſto⸗ 
rien ausführt, für jede Kreis Synode einer individuellen Feſt⸗ 
ſtellung, durch welche die einzelnen Gemeinden, die an der Wahl dieſer 
Hälfte zu betheiligen ſind und die Zahl der ihnen beizulegenden Ab⸗ 
geordneten beſtimmt werden. Nach Vorſchrift der Synodalordnung 
ſoll hierbei die Seelenzahl als Anhalt dienen, ſo jedoch, daß neben 
dieſer auch die örtlichen Verhältniſſe der Gemeinden und des Kreiſes 
Berückſichtigung finden. Es wird daher nächſt der Seelenzahl auch die 
durch die veſonderen Umſtände bedingte Bedeutung der einen oder 
anderen Gemeinde in Betracht zu ziehen und was die Verhältaiſſe 
des Kreiſes anlangt, dahin zu ſtreben ſein, daß weder einer Gemeinde 
die Majorität ſämmtlicher Synodalmitglieder zufällt, noch umgekehrt, wenn 
etwa in einem Kreiſe nur eine bedeutende Gemeinde vorhanden iſt, dieſe 
durch zu weit gehende Betheiligung kleinerer Gemeinden den letzteren gegen⸗ 
über in ein offenbares Abhängigkeitsverhaltniß verſetzt wird. Die angemeſſene 
Erledigung dieſer Repartition bildet eine eben jo wichtige, als ſchwierige 
Aufgabe. Dieſelbe fällt für das erſte Mal den Conſiſtorien, in ihrer 
Verſtärkung durch den Prooinzialſynodal⸗Vorſtand, nach gutachtlicher 
Anhörung der Kreisſynodal⸗Vorſtände, zu. Die Conſiſtorien find dem: 
gemäß beauftragt worden, die Vorbereitungen zur Ausführung dieſer 
Aufgabe in Angriff zu nehmen und binnen Kurzem über den Stand 
der desfallſigen Verhandlungen zu berichten. Zugleich wird ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Thellung größerer Diöcefen gelenkt, eine Maß: 
regel, die ſchon früher wiederholt erwogen worden, gegenwärtig aber, 
wo die Mitgliederzahl der Kreisſynoden eine beträchtliche Steigerung 
erfährt, von Neuem eine Erörterung erheiſcht. Der vorliegende Erlaß 
bezeichnet es als unumgänglich, auf dem Wege der Theilung ſo viel 
als möglich dem Mißſtande vorzubeugen, daß eine Kreisſynode zu 
einem Perſonalbeſtande anwächſt, der mit ihrem Geſchäͤftskreiſe in 
keinem Verhältniß ſteht und die gedeihliche Führung ihrer Verhand⸗ 
lungen hindert. Eine beſtimmle Zahl laſſe ſich nicht angeben, weil 


gegen 50 Mitgliedern als der wünſchenswerthe zu betrachten ſei, ſo 
würden in einzelnen Fällen erhebliche Ueberſchreitungen, wenn fie un⸗ 
vermeidlich ſeien, noch ertragen werden können. 


[Das Jubiläum des Herrn von Hülſen.] In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten und erleuchteten Concertſaal des Opernhauſes fand in den 
Vormittagsſtunden des 1. Juni die fröhliche und bewegte Feier ſtatt, welche 
dem Generalintendanten der Berliner Hoftheater, Herrn von Hülſen, nach 
Ablauf feiner fünfundzwanzigjährigen Thätigkeit von Seiten des geſammten 
deutſchen Theaters bereitet wurde. Auf der einen Längsſeite des Saals war 
eine ſtattliche Baum: und Blüthengruppe errichtet, in deren Mitte in koſt⸗ 
barer Umrahmung das Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers prangte, das der⸗ 
ſelbe mit einem ebenſo huldvollen wie liebenswürdigen Handſchreiben dem 
Jubilar in der Frühe des feſtlichen Tages hatte überſenden laſſen. Gegen⸗ 
über weren auf einem Teppich einige Seſſel im Halbkreis für die Familie 
des Jubilars aufgeſtellt. An den beiden Fenſterſeiten des Saals befanden 
ſich Eüxaden, anf deren einer das Orcheſter Platz genommen hatte. Gegen 
balb elf Ubr begann ſich der Saal zu füllen, die Damen waren in Prome⸗ 
nadentoilette, die Herren im Geſellſchaftsanzuge. Von Fr. Frieb⸗Blumauer 
und Fr. Erhartt geführt, nahmen Frau von Hülſen und die übrigen Damen 
der Familie ihre Plätze ein. Links hatten ſich die Deputationen, rechts die 
Mitglieder der beiden königl. Theater aufgeſtellt. Auch Hofrath Schneider hatte 
ſich bier eingefunden. Einige Minuten nach 11 Uhr erſchien der Jubilar 
im Saal und das Orcheſter intonirte das von Julius Rodenberg gedichtete, 
von Robert Radecke in Muſik geſetzte Begrüßungslied. Director Hein nahm 
darauf das Wort, um dem Jubilar in bewegter Rede, der man die Ergriffen⸗ 
beit anmerkte, im Namen ſämmtlicher Mitglieder der beiden Berliner Hof⸗ 
thegter den Dank, die Verehrung und die Liebe derſelben auszuſprechen. Ein 
rieſiges Album mit den Photographien Aller, die mit dem Jubilar zuſammen⸗ 
gelebt und zuſammengeſtrebt, wird ihm ein freundliches Andenken don ihnen 


und an fie fein. Der Jubilar übergab Herrn Director Hein die kaiſerlichen 


Handſchreiben zur Verleſung und mit einem dreimaligen Lebehoch auf Herrn von 


ſchloß dieſer erſte Theil der Feier. Die Schreiben lauten: 
5 : g Berlin, den 1. Juni 1876. 

Sie werden ſich erinnern, daß ich, als ich den 20. Jahrestag Ihres Wir⸗ 
kens in dem Ihrer Leitung anvertrauten Kunſt⸗Inſtitute benutzte, um Ihnen 
eine öffentliche Auszeichnung für die ausgezeichnete Art Ihrer Leiſtungen in 
dieſer Stellung zugehen zu laſſen, — zugleich bemerkte, daß es Herkommen 
ſei, Seitens der Preußiſchen Monarchen, von dergleichen Zeitabschnitten der 
Dienſtleiſtungen, nicht vor dem 50. Dienſtjahre Kenntniß zu nehmen, daß es 
aber deshalb nicht ausgeſchloſſen ſei, wahres Verdienſt zu jeder Zeit zu 
belohnen. Heute ſtehe ich nun wieder an einem Abſchnitte Ihres Wirkens, 
der einer ſehr allgemeinen Theilnahme ſich erfreuen wird, nämlich der 25jähe 
rigen Feier Ihrer fo erfolgreichen Thätigkeit, Unbeachtet darf ich eine ſolche 
De doch nicht laſſen, um nicht ungerecht zu erſcheinen, aber jenes Here 
ommen darf ich auch nicht verletzen. Ich werfe daher einen Blick auf Ihre 
geſammte Dienſtzeit von 43 Jahren, in welcher Sie in der Armee, im Fries 
den wie im Kriege, Rühmliches leiſteten und ebenſo in Ihrer nunmehrigen 
Lebensaufgabe. Und da wähle ich gern den heutigen Tag, um gerecht zu 
erſcheinen, um Ibnen ein Andenken an Ihre geſammten Dienfte zu widmen. 

Darum ſende ich Ihnen hierbei mein Bild. N 

Es möge Ihnen die Anerkennung und die aufrichlige Dankbarkeit aus⸗ 
ſprechen für Alles, was Sie in der langen Zeit in Ihren Berufsſtellungen 
Hervorragendes ſchafften, vor Allem in der Stellung, zu der Sie mein in 
Gott ruhender Bruder und König berief. 

Der beutige Tag wird offenkundig beweiſen, wie richtig dieſe Berufung 
war, denn die Reſultate Ihres Wirkens und Schaffens liegen vor ung! 

Nicht nur die kunſtgerechte und ſittliche Leiſtung haben Sie dem könig⸗ 


lichen Inſtitut zu erhalten gewußt, ſondern auch auf die Wohlfahrt der dar⸗ 


ftellenden Künstler während und nach deren Thätigkeit haben Sie ein we 
ne Augenmerk gleich erfolgreich gerichtet und dies zu ba 
eritant 

Somit wird Ihnen der heutige Tag einen befriedigenden Rückblick au 
Ihre Thätigkeit gönnen, wozu Ihnen von Herzen Glück wünſcht f 

dr erkenntlicher König Wilbelm. 

Von Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin lief folgende Depeſche ein: 

Ich wünſche durch dieſe Zeilen der morgenden Feier im Voraus theil⸗ 
nehmen zu gedenken. 0 

Ihr Beruf, an der Spitze deutſcher Kunſtſtätten wie die unſrigen, iſt 
für Sie ſelbſt ebenſo ehrenvoll, als für die Bühnen erfolgreich geweſen. 

Sie müfjen daher mit Genugthuung auf die lanjäbrige Arbeit zurück⸗ 

blicken und mit neuem Eifer das ſchöne Werk fortſetzen. 

Als Zeichen Meiner Theilnahme ſende ich Ihnen. beifolgendes Andenken. 


aiſerin⸗Königin. 
Baden-Baden, den 31. Mai 1876. ; 
Von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl lief folgende Depeſche ein: 
Wiesbaden, den 1. Juni 1876. 
General- Intendant v. Hülſen Exellenz, Franzöſiſcheſtraße. 
Ich ſpreche Ihnen meine beiten Glückwünſche zu Ihrem heutigen Jubel⸗ 
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tage aus und wünſche Sie noch lange Jahre in ungeſchwachter Kraft und 


Ausdauer an der Spitze der Königlichen Schauſpiele zu ſehen. 
Ihr wohlgeneigter 
rinz Carl von Preußen. 

Nun ſolgten in langer Reihe die Anſprachen und Adreſſen, die Lorbeer⸗ 
kränze und Geſchenke von Nah und Fern. Ihre Majeſtat die Kaiſerin 
batte einen telegraphiſchen Gruß geſendet. Die Theater von Hannover, 
Kaſſel und Wiesbaden brachten durch ihre Leiter und durch Deputirte 
der Künſtlerſchaft ihre Glüdwünfhe dar. Im Namen der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangeböriger überreichte Herr Betz eine Huldigungsadreſſe. 
Im Namen beider Hoftheater zu Wien verlas Herr von Dingelſtedt, 
der vor wenigen Monaten ebenfalls fein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum 
als Bühnenleiter gefeiert, eine mit lauteſtem Beifall aufgenommene Aorefie- 
ür den Verein deutſcher Bühnendichter und Componiſten waren Hofrath 
udolf Gottſchall und Dr. Paul Lindau als Ueberbringer feiner Ver⸗ 
ehrung und ſeiner Glückwanſche erſchienen. Das Hamburger Stadttheater, 
durch Herrn Barnay, das Leipziger Stadttheater durch Herrn v. Strantz 


vertreten, ſchloſſen ſich mit huldigenden Kränzen und Geſchenken an Der Verein a 


„Berliner Preſſe“ ſtattete durch feinen Vorſizenden, Herrn Rob. Schweichel 
dem Jubilar ſeinen Dank für die Güte ad, die er dem Verein eddie be⸗ 


wieſen. Die Berliner Privat⸗Theater begrüßten durch ihre Directoren: die 


Herren Lebrun, Bial, Thomas, Claar, Hahn und Buchholz mit 


Wünſchen und Lorbeerkränzen den Jubilar. Vom Berliner Stadttheater, 
vom Stuttgarter Hoftheater, von Fräulein Clara Ziegler waren 
Kränze geſandt worden. Von ſo vielen Begrüßungen ſichtlich bewegt, nahm 
Herr von Hülſen zu einer kurzen, innigen Erwiderung das Wort. Er 
verglich ſeinen erſten Eintritt in dieſen Saal am 1. Jani 1851, wo 
ſich ihm das damalige Perſonal des Hof⸗Theaters vorſtellte, mit dem 
9 2 5 und er fand den ſchönſten Lohn feiner mühevollen Thatig⸗ 
eit in der Anerkennung feiner Berufs » Genoſſen, die ihn über jo 
manchen Tadel und Angriff unberechtigter Stimmen = und ihm beute im 
einem ſo überreichen, ja unbeſchreiblichen Maße zu Theil geworden ſei. Mit 
dem Ausdruck des tiefempfundenen Dankes endete er, worauf ein Feſtmarſch 
von Carl Eckert die Feier würdig beſchloß. Ein Hoch, das Herr von 
Perfall, der Intendant des Münchener Hof⸗Theateis, auf Se. Majeſtät 


den deutſchen Kaiſer ausbrachte, gab dann dem Ganzen den weihevollſten 


Schlußaccord. a 

Der öffentlichen Feier im Concertſaal war in der Wohnung des Jubilars 
eine Begrüßung durch die Deputation des Bühnen⸗Vereis: Herr 4 n Pers 
fall von München, Herr Guſtav zu Putlitz von Karlsruhe, Herr v. Loon 
bon Weimar, Herr Tempeltey von Coburg⸗Gotha vorangegangen, die dem 
Jubilar ein ebenſo ſeltenes wie koſtbares Geſchenk überreichte. Es Reitt in Form 
eines Schiffes zugleich einen Weinbebälter und Tafelaufſatz dar, von Silber, mit 
reicher Vergoldung, mit Kränzen und Wappen in Email. Herr v. Hülien in als 


Steuermann gedachl, der ſeit fünfündzwanzig Jahren d 
mit, ſicherer Bend a An win W aa Sabren 5 
rein. der Theater gebracht, welche ſich bei dem Geſchenk betbeiligt he 
Auf ſtürmiſch wegten Wellen, in welchen grün. Clas⸗Römer ſo liegen, 
daß dieſe en leicht berauszunehmen find, gleilet das f dahin; Delphine 
von „„eonce bilden den Unterſatz des reicher. und gefälligen Kunſtwerkes. 
t von Perfall brachte damit dem Jvilar die herzlihiten Glückwünſche 
es Vereins dar und Herr von Putlitz überreichte ihm von Seiten des 
Großberzogs von Baden das Großkrenz zum Orden des Zähringer Löwen. 
Paderborn, 31. Mal. [Preßprozeß.] Dieſer Tage verur⸗ 
theilte das Kreisgericht zu Paderborn den Redacteur des daſelbſt er⸗ 
ſcheinenden „Weſtfäliſchen Volksblattes“ wegen Beleidigung des 
Königs von Baiern zu einer Feſtungshaft von zwei Monaten. 
Veranlaſſung zu dieſer Verurtheilung gab die in ſeinem Blatte ver⸗ 
Öffentlichte Wochenſchau vom 17, November v. J., in welcher König 
Ludwig in hämiſcher Weiſe angegriffen war, weil er die Beſchwerde⸗ 
Schrift der baieriſchen Biſchöſe an den Miniſter v. Lutz abgegeben 
hatte. Wegen derſelben Beleidigung hatte das Kreisgericht zu Dorſten 
den Redacteur des daſelbſt erſcheinenden „Wochenblattes“ zu drei 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Den Einwand des Vertheidigers, 


daß der König von Baiern die Ermächtigung zur gerichtlichen Der: 


appen der Städte, 
1 


folgung der Angeklagten nicht ertheilt habe, erachtete der Gerichtshof] welche der Türkei eine europälſche Geſtalt geben ſollen. 


a8 Theaterfahrzeug bi Waffenſtillſtandes nicht zurd 
Unten ermutbigt wird. 


f 8 Auge und alles laßt boffen, 
Türkei daſſelbe nicht zurückweiſen wird, wenn ſie nicht durch die Haltung 


O Paris, 30. Mal, Abends. [Die Revolution in Kon 
ſtantinopel. — Das neue Municipalgeſetz.] Das Tages⸗ 
Ereigniß iſt natürlich die vom Telegraphen gemeldete Umwälzung in 
Konſtantinopel. Der türkiſche Heſandte Zadik⸗Paſcha hat heute Bor: 
mittag dem Duc Decazes die Mittheilung gemacht, daß Abdul⸗Aziz 
auf den allgemeinen Wunſch ſeiner getreueſten Unterthanen des Thro⸗ 
nes entſetzt worden und fein Neffe, der älteſte Sohn Abdul⸗Medjid's, 
unter dem Namen Murad V. zum Padiſchah proclamirt worden iſt. 
Dieſes Ereigniß vereinfacht jedenfalls die Lage. Man glaubt, daß 
Midhat⸗Paſcha, das gemäßigte Haupt der Jungtürken, zum Großvezier 
ernannt werden ſoll und daß der hieſige Botſchafter Zadik⸗Paſcha, 
falls er nicht zu raſcherer Beilegung der vorhandenen diplomatiſchen 
Schwierigkeiten noch für einige Zeit in Paris zu verweilen hätte, in 
das Finanzminiſterium berufen werden dürfte. Als künftigen Miniſter 
des Aeußeren nennt man Khalil⸗Sheriff⸗Paſcha. In den Kreiſen, 
die mit den Beſtrebungen der Jungtürken vertraut ſind, ſchreibt man 
Midhat⸗Paſcha die Abſicht zu, weitgehende Reformen herbeizuführen, 
Das 


durch eine Mittheilung des preußiſchen Geſandten inſiſt allerdings leichter geſagt als gethan; aber es iſt merkwürdig genug, 
München, Frhrn. v. Werthern, an den Fürſten Bismarckf daß die Ulema's nicht principiell einer ſolchen Umwälzung entgegen 


über die Seitens des Königs von Baiern ertheilte Er⸗ 
mächtigung für widerlegt. 

Trier, 31. Mai. [Biſchof Eberhard von Trier +.] Durch 
ein Telegramm haben unſere Leſer bereits den Tod des Biſchofs Eber⸗ 
hard erfahren. Nachdem derſelbe vor einiger Zeit an einer katarrha⸗ 
liſchen Bruſtaffection gelitten, war er bereits ſo weit wieder hergeſtellt, 
daß aur einige aſthmatiſche Beſchwerden zurückblieben. Geſtern Morgen 
5 Uhr erlag er, wie gemeldet, einem Schlaganfall. Geboren zu Trier, 
den 1. November 1815, zum Prieſter geweiht den 23. Februar 1839, 
vom Papſte Plus IX. zum Biſchof von Paneas i. p. i. und zum 
Auxiliar⸗Biſchof für die Diöceſe Trier ernannt am 7. April 1862, 


find. Sie ſuchen einen modus vivendi mit den chriſtlichen Unter: 
thanen der Pforte, welcher eine friedliche Beilegung der vorhandenen 
Wirren um fo leichter ermöglichen würde, als die europäiſchen Machte 
der Erhaltung der türkiſchen Macht augenblicklich nicht ungünſtig 
ſind. Man erwartet, daß die Annahme des von den drei Kaiſern 
vorgeſchlagenen dreimonatlichen Waffenſtillſtandes eine der erſten Maß⸗ 
regeln der neuen Regierung fein wird, und man ſetzt voraus, daß 
auch die Inſurgenten ſich nach dieſen Ereigniſſen williger und ver⸗ 
trauensvoller zeigen werden. Auch von England wird erwartet, daß 
es ſeine abweiſende Haltung ändere und den freundſchaftlichen Rath⸗ 
ſchlägen Frankreichs nachgebend, die vom Herzog Decazes vorgeſchla⸗ 


conſecrirt zu Trier den 8. Auguſt 1862, vom Domkapitel zum Biſchaff gene nachträgliche Conferenz der ſechs Großmächte annehmen dürfe. — 


gewählt den 16. Zult 1867, in der Domkirche zu Trier inthroniſirt 
den 13. November 1867, ſtarb Biſchof Eberhard ſomit in ſeinem 


Das neue Municipalgeſetz, in der Faſſung, wie es in ſeinen Grund⸗ 
zügen geſtern vom Miniſter des Innern vorgelegt worden iſt, drohte 


61. Lebensjahr, nachdem er 38 Jahre Prieſter geweſen und 9 Jahre] die guten Beziehungen zwiſchen dem Cabinet und der republikaniſchen 


den biſchoflichen Stuhl eingenommen hatte. 

Dresden, 31. Mai. [Der Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
übung des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechts über die katholiſche 
Kirche] im Königreiche Sachſen, bat dieſer Tage die Schlußberathung der 
Zwelten Kammer paſſirt und ohne weſentliche Modificationen die Ge⸗ 


Partei einigermaßen zu gefährden. Seit geſtern wird in den Couliſſen 
der Kammern von nichts anderem geſprochen, als von dem Verhalten, 
welches de Marcère dem Beſchluß der geſammten Linken gegenüber 
annehmen werde. Die reactionären Blätter beeilten ſich ſchon, in dem 


nebmigung derſelben erhalten. Gegen das ganze Geſetz erhoben ſich nur Muntcipalgefeß die Klippe zu entdecken, an welcher das junge Mini⸗ 


8 S 
aber auch dieſes verwahrte ſich dagegen, daß ſeine Opposition einem exkrem⸗ 
katholiſchen Standpunkte zugeſchrieben werde. Der Vertreter der confeſſio⸗ 
nellen Minderheit beurtbeilte vielmehr in entſchiedener Weiſe die Schroffheit 
gewiſſer Glaubensgenoſſen, die aus dieſer Vorlage die Uebertragung des 
„Culturkampfes“ auch nach Sachſen zu deduciren verſucht haben, und con⸗ 
ſtatirte mit aufrichtiger Befriedigung, daß es kaum ein zweites Land gebe, 
wo für confeſſionelle Conflicte jo wenig Boden ſei, als in Sachſen. Nicht 
minder deutlich verriethen die Auslaſſungen des Cultusminiſters Dr. von 
Gerber die ernſtliche Abſicht der Staatsregierung, das koſtbare Gut des 
religtöſen Friedens dem Lande zu bewahren. Bei Motivirung der Beſchrän⸗ 
kung des Placet wies der Miniſter ausdrücklich darauf hin, daß es nament⸗ 
lich für einen Proteſtanten eine peinliche Empfindung ſein muß, 
Angelegenheiten, welche lediglich innere Fragen der katzoliſchen Kirche 
betreffen, zu cenſuriren. — Ein scan. von nationalliberaler Seite, 
welcher nach Analogie der preußiſchen Geſetzgebung die Verkündigung 
oder Anwendung von der Staatsregierung nicht genehmigter Verordnungen 
im Geſetze mit Geld-, reſp. mit Freiheitsſtrafen bedrohen wollte, wurde mit 
52 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Miniſter v. Gerber ſprach das zuverſicht⸗ 
liche Vertrauen in die katholiſchen Behörden aus, daß die Regierung nicht 
in die Lage kommen werde, Strafen in Anwendung zu bringen. In einem 
Lande, in welchem kaum 2 Procent der e der katholiſchen Con⸗ 
ſeſſion angehört, ſei ein ſolches Strafſyſtem gewiß nicht am Platze. Ein 
Strafſyſtem, welches über das Bedürfniß hinausgeht, würde dem Geſetze nur 
einen gehäſſigen Charakter aufprägen, welchen die Regierung unter allen 
Umſtänden vermeiden wolle. Sämmtlichen Rednern gebührt nach der „Pol. 
Corr.“ das rühmliche Zeugniß, daß fie, gleich dem der Fortſchrittspartei an⸗ 
gehörenden Referenten, von der Ueberzeugung durchdrungen waren, daß es 
vollſtändig fern liegen müſſe, Sachſen zum Schauplaße des ſogenannten 
Culturkampfes zu machen. Nach Annahme des Geſetzes beſchloß die Kammer 
einſtimmig, die Staatsregierung zu erſuchen, daß dieſelbe wegen Beſeitigung 
eines jeden Einfluſſes ausländiſcher (böbmiſcher) kirchlicher oder weltlicher 
Behörden auf die beiden oberlauſitzer Nonnenklöſter Marienthal und Marien: 
ſtern und wegen Unterſtellung derſelben unter das Ordinariat des Domſtifts 
zu Bautzen Einleitung treffe. 
Frankreich. 
O Paris, 30. Mal. [Zu den brientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten.] Folgendes iſt der weſentlichſte Inhalt der Havas'ſchen Note: 
„Man weiß, daß die franzöſiſche und die italieniſche Regierung unmittel⸗ 
bar nach der Berliner Conferenz dem Memorandum des Fürſten Gortſchakoff 
Euren baben. Das Memorandum war dem franzöſiſchen Geſandten in 
erlin vorgeleſen worden, welcher die Hauptpunkte in einer Analyſe ſeiner 
Regierung übermittelt hatte. Beim Empfange der Depeſche des Boiſchafters 
eben ſtimmte die franzöſiſche any im Princip dem Memorandum zu 
und ſchloß ſich der Geſammtaction der Mächte an, welche nach ihr das Be: 
ſtreben nach Frieden einſchloß. England, welches ohne Zweifel für ſeine 
Intereſſen in Indien, wo ein Theil der Bevölkerung muſelmänniſch iſt, eine 
Gefahr in jeder wirklichen oder anſcheinenden Schwächung der hohen Pforte 
ſah, berweigerte ſeinen Beitritt zum Memorandum. In Folge dieſer Weigerung 
von Seiten Englands erklärte die hohe Pforte den Vertretern der Mächte in den 
Unterredungen, welche die letzteren mit den Miniſtern des Sultans hatten, daß ſie 
die im Memorandum enthaltenen Punkte als eine Einmiſchung in ihre 
inneren Angelegenbeiten nicht annehme, daß ſie verſprochenermaßen die noth⸗ 
wendigen Reformen ausführen werde, aber den Wunſch hege, mit der Unter⸗ 
drückung der Inſurrection fortzufahren. Herr de Bourgoing, der franzöſiſche 
Geſandte in Konſtantinopel, jetzte feine Regierung von den Abſichten der 
hohen Pforte in Kenntiß. Dieſelben hatten nicht den Charakter einer offi⸗ 
ciellen Antwort, da der Pforte noch keine officielle Mittheilung von dem 
Memorandum gemacht worden. Seitdem hat man in Paris nichts aus Kon⸗ 
ſtantinopel erhalten, was eine neue Weigerung der Pforte, ſei es in Bezug 
auf den ſpeciellen Punkt des Waffenſtillſtandes oder auf die anderen Punkte 
des Memorandums ankündigte. Die franzöfiiche 8918 ſcheint in allen 
dieſen Ereigniſſen nur den einen Wunſch zu hegen, die Beſchwichtigung im 
Orient, die Beſeitigung jedes Conflicts, die Verſtändigung der Mächte zu 
demſelben Zweck der Beſchwichtigung herbeizuführen. an begreift übrigens 
daß die Frage eine heikle iſt, da es ſich darum handelt, Intereſſen zu ver⸗ 
mitteln, die einander entgegengeſetzt ſcheinen, ohne doch bei dieſen Unter: 
handlungen den einen oder den anderen Theil zu verletzen, und eine Er⸗ 
kaltung zu veranlaſſen, welche gegen den beabſichtigten Zweck ausſchlagen 
oder Frankreich koſtbare Sympathien entfremden könnte. Gegenüber der 
Haltung Englands bat die franzöſiſche Regierung ſich beeilt, direct oder durch 
Verminelung der Botſchafter in Unterhandlung mit der engliſchen Regierung 
zu treten. Man unterhandelt alſo. Es werden Depeſchen zwiſchen London 


timmen, darunter das einzige Kammermitglied katholiſcher Confeſſion; ſterium ſcheitern werde. 


Natürlich konnte auch de Marcere ſelbſt nicht 
mehr auf Erfolg rechnen, ſeitdem er ſich einer ſo compacten Maſſe 
von Gegnern gegenüberſah, und er hat deshalb im Verein mit ſeinen 
Collegen klugerweiſe davon abgeſtanden, aus der Annahme des Muni⸗ 
elpalgeſetzes eine Cabinetsfrage zu machen. Im heutegen Miniſterrathe 
ſollte eine officielle Entſcheidung in dieſem Sinne erfolgen. 

[Prinz Jerome Napoleon! nahm geſtern zum erſten Mal an den 
Kammerverhandlungen Theil. Der Buffet'ſche „Francais“ bemerkt hierzu: 
Der Prinz ſaß einſam auf ſeiner Bank, wurde viel beobachtet aber wenig an⸗ 
geredet. Der General de Chenal allein bekümmterte ſich nicht um 
die Quarantaine. Man erzählt auch, daß Janvier de la Motte ihn 
im Vorbeigehen gegrüßt hat, doch iſt dieſe Thatſache nicht feſtgeſtellt. 
Der Prinz fab ernſt und düſter aus, wie ein verdrießlicher Cäſar. 
Die Art und Weiſe, in welcher er auf die Bänke der Bonapartiften 
blickte, erinnerte unwillkürlich an Neptun und das Quos ego. 

[Die Zahl der Unterpräfecten,] die, mit ihrer Verſetzung 
unzufrieden, ihre Entlaſſung eingereicht haben, beläuft ſich auf 10. 
Es wird dadurch ein 1 805 Schub im Präfectenperſonal nothwen⸗ 
dig, mit deſſen Vorbereitung fi der Unterſtaatsſecretair Faye ſchon 
beſchäftigt. 

[Der Unterrichtsminiſter Wadbington! hat an die Rectoren 
ſämmtlicher Univerfitäten Frankreichs ein Rundſchreiben gerichtet, welches 
durch die kürzlichen Kundgebungen der Pariſer Studenten veranlaßt 
worden iſt. 

O Paris, 31. Mai. [Parlamentariſches. — Waddington. 
— Die Bonapartiſten und Clericalen. — Die türkiſche 
Revolution. — Perſonalien.] Die parlamentariſchen Nach⸗ 
richten werden immer ſpärlicher; in Erwartung der auf morgen feft- 
geſetzten Unterrichtsdebatte verharrt die Kammer noch in angenehmen 
far niente, und vermuthlich um dieſelbe nicht zu beſchämen, debat⸗ 
tirte der Senat über ſein Reglement in ſo anregender Weiſe, daß die 
Senatoren, Berichterſtatter, Stenographen und Huiſſters in Gefahr 
ſind, darüber einzuſchlafen. Das einzige nennenswerthe Begebniß des 
geſtrigen Tages beſtand in einem Beſchluſſe der Budgeteommiſſion; 
dieſe hat ein Amendement Guyot's angenommen, wonach der im 
vorigen Jahre verfügte Auſſchlag auf die Salzſteuer wieder abgeſchafft 
werden ſoll. Guyot wies nach, daß dieſer Aufſchlag, von dem man 
ſich eine beträchtliche Mehreinnahme verſprach, den Salzverbrauch ſo 
vermindert habe, daß die Mehreinnahme beinahe illuſoriſch wird. — 
Bei der Unterrichtsdebatte ſcheint es lebhaft hergehen zu wollen. Paul 
de Caſſagnac, de Caſtellane und Keller werden für die clericalen For: 
derungen eintreten; ſie haben ſich, wie es heißt, auf eine Antwort 
Gambetta's gefaßt zu machen. Die ultramontanen Blätter ſchlagen 
um die Wette auf den Unterrichtsminiſter Waddington los; in⸗ 
zwiſchen haben die politiſche und die gelehrte Welt geſtern 
eine Gelegenheit benutzt, dieſem Miniſter ihre Sympathie zu bewelſen. 
Waddington gab ein Feſt, welches auf's Glänzendſte beſucht war. 
Mac Mahon, die Miniſter, die Vertreter der Akademien und aller 
hohen Schulen, die meiſten Deputirtin und Senatoren hatten ſich 
eingefunden. Aber die Clericalen fehlten und mit ihnen die Bona- 
partiſten, welche entſchieden auf dem Wege ſind, durch ihr immer 
engeres Bündniß mit der Partei des Syllabus ſich der öffentlichen 
Meinung vollends verhaßt zu machen. — Die reactionäre Coalition 
im Senat hat, wie man verſichert, Buffet den Vorſchlag gemacht, bei 
der Wahl eines lebenslänglichen Senators (an Ricard's Stelle) für 
ihn zu ſtimmen. Herr! ſchütze mich vor meinen Freunden! mag 
Buffet bei dieſer Gelegenheit jagen; der Ex⸗Vicepräſident hat denn 
auch großmüthig abgelehnt mit der Erklärung, daß er ſich „bis zum 
Jahre 1880“ dem politiſchen Leben fern halten wolle. Seine Freunde 
werden alſo ihr Auge wohl wieder auf Chesnelong wenden, der für 


und Verſailles gewechſelt behufs Feſtſtellung der Punkte, welche England an feine jüngſte Wahlniederlage nur ungenügend durch eine Condolenz⸗ 


dem Memorandum geändert zu jeben wünſcht und in Betreff deren ein 
Uebereinkommen der 6 Mächte 40 boffen wäre. Man glaubt, daß eine Con⸗ 
ferenz der 6 Mächte das beſte Mittel wäre, die Verſtändigung herbeizuführen. 
Englaud lönnte ih dem Zuſammentreten dieſer Conferenz anſchließen, ohne 
darum ben Entſcheidungen derſelben zuzuſtimmen. Es behielte völlig freie Hand 
für die Zukunft. Aber man glaubt, daß das ein erſter Schrut im Sinne 
der Verſtändigung ſei und daß man ſich leichter bei einer allgemeinen Zu⸗ 
ſammenkunft, als bei bereinzelter Action verſtändigen könne. Mit Unrecht 
behauptet ein engliſches Blatt, daß Frankreich offen und officiell zu einer 
europaischen Conferenz die Initiative ergriffen habe. Dieſe Initiative würde 
weder ſeiner Situation noch dem Verſoͤhnungswerke ſelber anſtehen. Frank⸗ 
reich könnte die Initiative nur ergreifen, wenn es im Voraus der Zuſtim⸗ 
mung Englands und der anderen Mächte gewiß wäre. Die Nordmächte 
ſcheinen Frankreich in dieſem Verſöhnungswerke zu ermuthigen. Das Mes 
morandum ift der Pforte nicht officiell mitgetheilt worden. Die Mächte er⸗ 
warten eine endgillige Entſcheidung Englands. 


England hat das Princip noch auf 


Botſchaft des Grafen von Chambord und einen Segen des 
Papſtes entſchädigt worden iſt. Aber der Candidatur Chesne⸗ 
long dürfte auch im Senate ſchwerlich ein Erfolg beſchieden ſein. — 
Die Preſſe iſt mit der Revolution von Konſtantinopel vorzugsweiſe 
beſchäftigt. Wenn man nach der Sprache des „Moniteur“ urthellen 
will, ſo hat dies Ereigniß, welches doch durch verſchiedene Vorzeichen 
angekündigt wurde, im Miniſterium des Auswärtigen eine unangenehme 
Ueberraſchung hervorgerufen. Das Organ des Due Decazes widmet 
der Nachricht aus Konſtantinopel vorerſt nur eine kurze, ziemlich ver⸗ 
drießliche Note. „Die Folgen derſelben, ſagt es, laſſen ſich unmöglich 
ſofort vorherſehen. Man muß jedoch hoffen, daß dieſe neue Verwicke⸗ 
lung nicht das Verſtändniß der Mächte zerſtören wird, und wir wollen 
eine friedliche Löfung rechnen.“ In einem längeren Artikel 


daß auch] kritiſtrt dagegen der „Monteur“ das Benehmen der Soſta's, die ſich 


mit der Politik fat mit ihren Studien befaſſen. Sehr peſſimiſtiſch 
ſieht das „XIX. Siecle“ die Lage an und meint: „Die Elemente, 
aus welchen das ottomaniſche Reich beſteht, ſind zu heterogen, als daß 
man eine Repräſentativ Regierung einführen könnte. Kann man vor⸗ 
ausſetzen, daß die Softa's geneigt find, den Chriften vollkommene poli- 
tiſche und ſociale Gleichberechtigung einzuräumen? Wenn die Sache ſich 
ſo verhielte, ſo thäten die Türken beſſer, ſofort und bis auf den 
letzten Mann Europa zu verlaſſen und über den Bosporus zu gehen. 
Es wird mit den jetzigen Reformverheißungen werden, wie mit den 
früheren, und wir koͤnnen dem hinzufügen, daß es wohl anders ſein 
kann, wenigstens was die christliche Bevölkerung der Türkel angeht. 
In Summa glauben wir, daß wenig Hoffnung bleibt, die jetzigen 
Schwierigkeiten anders als durch einen Krieg gelöſt zu ſehen. Die 
„Débats“ behandeln noch faſt auschließlich die divlomatiſche Frage, 
ohne auf das geſtrige Ereigniß Rückſicht zu nehmen, und ſie kommen 
zu der Forderung, daß man künftig den wahrhaft europäiſchen Cha⸗ 
rakter der orientaliſchen Wirren erkennen und erſt in Separat⸗Con⸗ 
ferenzen, „ſozuſagen in einem Winkel,“ beſondere Beſchlüſſe faſſe. 
Von der Revolution meinen ſchließlich die „Debats“ nur, daß fie den 
Zuſtand der Türkei wohl zum Schlimmern ändern könne. Die mei⸗ 
ſten Journale aber ſehen in der Erſetzung Abdel⸗Aziz' durch Murad 
einen günſtigen, für den Frieden glückoerheißenden Umſtand. So jagt die 
„République“: Es liegt in dieſer Geſammtheit der Thatſachen die Quelle 
einer beträchtlichen Beſchwichtigung im Orient. Viele Beſchwerden könnten 
verſchwinden oder ſich mildern, wenn nur der neuef Sultan einen einiger- 
maßen wirkſamen guten Willen für das Wohlſein ſeiner Unterthanen 
beweiſt. Die Ernennung Midhat Paſcha's zum Ötoßpezier wäre ein 
beruhigendes Symptom, denn Midhat wäre ein wahrhaft nützlicher 
Nachfolger Fuad's und Ali's. Die Mächte ihrerſelts müſſen der neuen 
türkiſchen Regierung einigen Credit gewähren und ihr die Zeit laſſen, 
ihre Reformen auszuführen.“ — An der geſtrigen Abendbörje auf dem 
Boulevard blieb die Stimmung eine ſehr zuverſichtliche und die Hauſſe 
der Rente wle der Türken dauerte fort, obgleich allerlei Gerüchte um⸗ 
gingen, die nicht ſehr beruhigend klangen. Man wollte wiſſen, daß 
Gortſchakoff die Nachricht von der Revolution in Konſtantinopel ſehr 
unwillig aufgenommen habe, daß Abdul Aziz gar nicht abgedankt habe, 
ſondern erdroſſelt worden ſei und manches Andere. Was aus dem 
bisherigen Sultan geworden, darüber weiß man nichts Beſtimmtes. 
Nach einer Depeſche wird er in einem Kiosk an der Spitze des 
Serails bewacht, nach Anderen iſt er auf der Flucht, die „Republique“ 
behauptet aus guter Quelle zu willen, er habe ſich auf ein englisches 
Schiff geflüchtet. — Geſtern Abend iſt, wie es heißt, der franzöſiſche 
Geſandte in Berlin, Gontaut⸗Biron, hier angekommen. — Die letzten 
Mittheilungen über Caſimir Perier's Zuſtand lauten wieder beun⸗ 


ruhigend. 5 
Spanien. 

Madrid, 26. Mai. [Zur Lage der überſeeiſchen Provin⸗ 
zen. — Zus Gemeindeverfaſſung.] Victor Balaguer, der be: 
kannte cataloniſche Dichter und frühere Colonial-Miniſter, brachte, ſo 
ſchreibt man der „K. Z.“, vorgeſtern in den Cortes die traurige Lage 
der überſeeiſchen Provinzen zur Sprache. Der Aufſtand auf Cuba, 
weit entfernt davon, gedämpft zu ſein, erhebe ſein Haupt kräftiger als 
je zuvor, und das Mutterland könne wegen des möͤrderiſchen Klimas 
vor dem Monat October keine neuen Verſtärkungen dorthin ſenden, 
ſo daß die Schwierigkeiten ſtündlich wüchſen. Rubi's Reformvorſchläge 
ſeien abgewieſen worden, die alte Wirthſchaft daure fort und man ſei 
dabei jetzt endlich ſo weit gekommen, daß die Hilfsquellen des Landes 
nicht mehr genügten, um die Kriegskoſten zu beſtreiten. Spanten ſolle 
helfen nicht nur mit Leuten, ſondern auch mit Geld. Der General⸗ 
Capitän Jovellar verlange einen täglichen Zuſchuß von 1 Million 
Realen, den Herr Salaverria auftreiben müſſe, auf welche Art und 
Weiſe, darüber ſei derſelbe vielleicht ſelbſt noch nicht mit ſich im Klaren. 
Die Zeitungen hätten in den letzten Tagen eines Gerüchts Erwähnung 
gethan, wonach ſich ein engliſches Haus zu einer Anleihe gegen Ver⸗ 
pachtung der eubaniſchen Zolleinnahmen hergeben wolle. Das klinge 
nun zwar recht angenehm, ſei aber darum doch nicht wahrſcheinlich. 
Würden ſich überhaupt noch Leute finden, die auf Grund der Ein⸗ 
nahmen, welche eine durch und durch verderbte Verwaltung bei faſt 
gänzlich niederliegendem Handel erzielen ſoll, Geld vorzuſchießen geneigt 
wären? Auch könnten Scandale, wie der des Intendanten Al daga, 
der ſo eben wegen Unterſchlagung von 20 Millionen Realen auf 
Befehl Jovellar's in Haft genommen worden ſei, das Vertrauen auf 
cubaniſche Zuſtände, wenn überhaupt noch Vertrauen beſtehe, durchaus 
nicht ſtärken. Weniger troſtlos in finanzieller Beziehung ſei die Lage der 
Philippinen, wo das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
beinahe hergeſtellt fel. Die Inſelgruppe ſei aber leider nur durch ſehr 
loſe Bande an das Mutterland geknüpft. Es beſtände keine regel⸗ 
mäßige Dampfſchiffoerbindung und nur fünf Procent der Ausfuhr 
gingen nach Spanien. Von dieſen fünf Procent beſtänden vier aus 
Tabak für die königlichen Manufacturen und nur ein Procent komme 
auf den nicht officiellen Handel. Spanien regiere dort wie überall, 
wo feine Fahne wehe, über Angehörige fremder Nationen, worunter 
namentlich viele Deutſche; ſie hätten Grundbeſitz, Induſtrie und Handel 
in Händen. Sogar Puerto Rico, dieſe treueſte aller Colonien, laſſe 
einen Schmerzensſchrei ertönen ob der unerträglichen Laſten, der flief- 
mütterlichen Behandlung und der ſchamloſen Wirthſchaft der ſpaniſchen 
Beamten. — An die jüngſt erledigte Verfaſſung reihte ſich ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Bildung der Gemeinde: und Provinzialräthe, welcher 
noch in derſelben Sitzung vom Minister des Innern vorgeleſen wurde. 
Die liberalen Mitglieder der Kammer ſind davon nicht entzückt und 
auch ein namhafter Theil der Tagespreſſe ſpricht ſich abfällig darüber 
aus. Mit dem allgemeinen Stimmrecht iſt es danach vorbei; man 
muß Grundſteuer bezahlen, Beamter fein oder einen akademiſchen 
Titel befigen, um wählen zu dürfen und gewählt zu werden. In 
Gemeinden unter 30,000 Einwohnern wird der Bürgermeiſter gewählt, 
in den anderen von der Regierung ernannt, und zwar kann dieſelbe 
mit dieſer Würde auch ſolche bekleiden, die nicht Mitglieder des 
Gemeinderaths ſind. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 30. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] wurde die vom Unterbauſe paſſirte Kauffahrtei Bill einge⸗ 
bracht und ohne Debatte zum erſten Male geleſen. Einige andere Vorlagen 
wurden durch das Stadium der zweiten Leſung gefördert. j 

[In der geitrigen Sitzung des Unterhaufes] begannen die Wer: 
bandlungen mit einer Menge Ankündigungen und Anfragen. Ruſſell 
Gurney zeigte an, er werde bald nach Pfingften die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes du vie Umſtände lenken, unter welchen die türfiihe Anleihe von 
1854 emittirt wurde, und einen darauf bezüglichen Antrag ſtellen. Hanbury 
Tracy interpellirte den Marineminiſter, ob er irgend welche Schritte zu thun 
gedenke, um die nunmehr fremdländiſchen Offizieren gewährten Gelegenbeiten, 
mit al’ den neueſten Verbeſſerungen und Veränderungen in den Planen 
der auf den Staatswerften gebauten Schiffe, ſowie mit den Ergebniſſen der 
mit ſo großen Unkoſten für das Land verknüpften Experimente bekannt zu 
werden, zu beſchranken, und ob er, falls er außer Stande ſei, der gegen⸗ 
wärtigen Sitte, fremden Oſſizieren Alles zu zeigen, ein Ende du ſetzen, dies 
ſelbe Gelegenheit, Information zu erwerben, den englischen Offizieren ge⸗ 
währen würde. Ward Hunt erwiderte, daß die Ausländern gewährte Er⸗ 
laubniß, die vaterländiſchen Werflen und Arſenale beſuchen zu können, ges 


dissen Beſtimmungen unterworſen ſei; es würden denſelden aber keine bes 
deren en geboten, mit den Ergebniſſen von Experimenten bekannt 
uu werden, ausgenommen unter der Bedingung der Reciprocität, und aus⸗ 
zabmsweiſe Privilegien würden nur zugeſtanden, wenn die ausländiſchen 
Abbe welche ſie verlangten, un ihrerſeits engliſchen Offizieren ge 
dährten. Die Admiralität geſtatte ihren eigenen Offizieren alle Gelegenheit, 
ch Information zu erwerben, wo es für nötbig erachtet werde. Demnächſt 
ale Hamond den Unterſtaatsſecretär für auswärtige Bingelroeabelien, ob 
an der im „Standard“ vom 26. d. Mts. von deſſen Correſpondenten in Kon 
Hantinopel fo poſitiw gemachten Angabe: der engliſche Botſchaſter daſelbſt 
be die Anſicht ausgedrückt, daß es eine ewige Schande für die Türkei fein 
und deren Credit völlig vernichten würde, wenn der proponirte Plan für die 
onverſion ihrer Schuld u. |. w. von der gegenwärtigen türkiſchen Regierung 
nunmebr fallen gelaſſen würde, etwas wahres ſei, und wenn fo, ob der eng: 
liſche Botſchafter im Hinblick darauf, daß dieſer Plan glänzlich unautoriſirt 
ſei und von den engliſchen Bondsbeſitzern völlig degavouirt worden — ein 
Umſtand, den Sir Henry Elliott wohl wiſſe — dieſe Erklarung mit der Er⸗ 
mächtigung des auswärtigen Amtes abgegeben habe, oder ob dieſelbe blos 
ein perſönlicher und unautoriſirter Ausdruck feiner eigenen Meinung ſei. 
erner wünſchte Hamond zu wiſſen, ob irgend ein Schriftwechſel zwi⸗ 
ſchen dem auswärtigen Amte und dem engliſchen Bolſchafter über 
die Angelegenbeit exiſtire, und ob derſelbe vorgelegt werden könnte. 
ourte antwortete: So weit die Regierung weiß, iſt an, dieſer 
Angabe des Konſtantinopeler Correſpondenten des „Standard“ kein 
wahres Wort. Ibrer Maſeſtät Vertreter in Konstantinopel iſt nicht inſtruirt 
oder ermächtigt worden, die ihm in Betreff der Jinanzlage der Türkei zu⸗ 
geſchriebene Sprache zu führen. Unter dieſen Umſtänden glaube ich nicht, 
daß es möglich ift, Ibrer Majeſtät Botschafter in Konſtantinopel konnte die 
Sprache, mit der er creditirt worden ift, geführt baben. Ich brauche dem⸗ 
nach wohl kaum zu ſagen, daß ſich im Auswärtigen Amt lein Schriftwechſel 
über den Gegenstand befindet. In Erwiderung einer Interpellation Cal: 
lan's bezüglich der Emma Mine. Anf den Heucht erklärte der Premier⸗ 
minifter, feine Aufmerkſamkeit ſei auf den Bericht der Vorgänge vor dem 
Ausſchuſſe des nordamerikaniſchen Repräſentantenhauſes für auswärtige Anz 
gelegenbeiten betreffs der Emma⸗Mine gelenkt worden, aber derſelbe ſei ihm 
nicht in jener authentiſchen Weiſe zugegangen, die ihn rechtfertigen dürfte, 
einen fo ernſten Schritt, wie das Einholen des Gutachtens der Kronjuriſien 
Betreffs der Rätblichkeit, eine Criminal⸗Unterſuchung gegen die Gründer der 
Emma⸗Mine⸗Company in England einzuleiten, 7 thun. Callan kündigte 
darauf an, er werde bei nächſter Gelegenheit die Niederſetzung eines Sonder⸗ 
ausſchuſſes zur Unterſuchung der Umftände, unter welchen die Actien der 
Emma: Mine⸗Company, der Canadian oil Wells und der Lisbon Steam 
Tramway Company auf den engliſchen Markt placirt worden ſeien, bean⸗ 
tragen. Ein Antrag Mitchell Henrp's brachte ſodann das Beſteuerungs⸗ 
ſyſtem in Irland zur Sprache. Henry verlangte, das Haus möge be: 
schließen, daß kein finanzielles Arrangement befriedigend fein könne, welches 
keine Fürſorge treſſe, um Irland von einer Steuerlaſt zu befreien, deren 
Tragung im Vergleich mit Großbritannien ſeine Fahigkeit 13 5 7 Zur 
Begründung feines Antrages führte der iriſche Deputirte an, daß Irland 
vor 23 Jahren 4,500,000 Pfd. St. in Steuern zablte, während es jetzt, nach⸗ 
dem die Bevölkerung um 2% Millionen Seelen abgenommen und viele 
Tauſende von Morgen Landes nicht mehr unter Anbau ſeien, 8,000,000 Pfd. St. 
zahlen müſſe. Der O Connodon unterſtützte den Antrag mit dem Be⸗ 
merken, daß Irland nicht feinen billigen Antpeil an den Zuſchüſſen zur Er: 
leichterung der Localſteuer erhalten habe. Die iriſchen Mitglieder Dr. Ward 
und Butt ſprachen ebenfalls zu Gunſten des Antrages, aber nachdem der 
Schatzkanzler den Haupteinwürfen des Antragſtellers und deſſen Freunden 
begegnet und insbeſondere beſtritten, daß die Beiträge, welche een zur 
Erleichterung feiner Localſteuerlaſt empfangen, nicht im Ver ältniß zu denen 
Englands ſtänden, wurde der Antrag zurückgezogen. Die Cuftonis und In⸗ 
land Revenue Bill wurde hierauf zum dritten Male geleſen, desgleichen die 
Conſolidirte Fund Bill, welche für die Bedürfniſſe des Staates die Summe 
von 11 Millionen Pfd. St. flag macht. ? a 
[Ueber Oberſt Gordon's Expedition! find in Cairo am 28. d. Mis. 
aus Khartum folgende Nachrichten eingegangen: „Der Aida⸗ See iſt offen 
und ſeine Üfer ſind in gutem Zuſtande. Der See hat eine Länge von 145 
Meilen und eine Breite don 60 Meilen. Ghisky hat denſelben in 45 Tagen 
auf Booten umſchifft. Oberſt Gordon wird binnen Monatsfriſt in Khartum 


erwartet.“ 
Nuf land. 


— St. Petersburg, 29. Mai. [Wiederhall der Ausein⸗ 
anderſetzungen des Grafen Andraffy.]”) Die Beurtheilung 
alles deſſen, was der Graf Andraſſy über die orientaliſchen Dinge vor 
den Delegationen geiprechen, oder was von Seiten Englands ausge⸗ 
gangen, geſchieht hier immer unter großer Reſerve, mit Ausnahme 
des „Ruskt Mir“, das enfant terrible unſere Preſſe. Die Preſſe 
hält immer daran feſt, daß in Bezug auf die eigentlichen Reſullate 
der Berliner Conferenz bisher nichts Poſitives bekannt iſt. Dagegen 
entnimmt der „Golos“ den Aeußerungen des Grafen Andraſſy einige 
Ueberzeugungen negativer Art, deren Gewicht aber in keinem Falle zu 
unterſchätzen iſt. Es iſt alfo den Aeußerungen des Grafen Andraſſy 
zu entnehmen: 

1) daß dem europäiſchen Frieden abſolut keine Störung droht; 

2) daß der Herzegowiner Brand nicht weiter um ſich greift, daß 
ihm von der Nachbarſchaft keine Nahrung zugeführt wird; 

3) daß die Beſeitigung der Friedensſtoͤrung in den inſurgirten Ger 
bieten anzuſtreben iſt und von den Kalfermächten angeſtrebt wird. 

Daß die Beziehungen zwiſchen den drei Kaiſermächten unerſchüttert 
geblieben, haben die hervorragenderen ruſſiſchen Blätter von jeher als 
ſelbſtverſtändlich angenommen, und dieſe Meberzeugung allen Alar⸗ 
miſten nachdrücklich immer entgegengehalten. Die gegenwärtige Ab⸗ 
ſtinenz Englands erklärt ſich der „Golos“ auch durch eine Eiferſucht 
Englands, daß die drei Kalſermächte die Pacification in der Türkei 
betreiben, und als elne Art von Verdruß darüber, daß trotz allem 
Gerede der Alarmiſten die Eintracht der Kaiſerreiche nicht zu erſchüt⸗ 
tern möglich geweſen. Die Stimmung des engliſchen Volkes betrachtet 
der „Golos“ keineswegs als der Türkei günſtig, und der Brief des 
früheren energiſchen Türkenfreundes Lord Stratford de Redcliffe in 
der „Times“, welcher der Fiction, als ſei die Türkei in Wahrheit noch 
ein unabhängiger Staat und als könne ſie der Bevormundung 
Europa's entbehren, entgegentrat, hat bei uns eine höchſt nachhaltige 
Wirkung hervorgebracht. Die „Moskauer Zeitung“ ſagt, die Anſichten 
des Lord Stratford ſeien ganz genau diejenigen, die früher Rußland 
gehabt, nur daß ſeit 1856 glücklicherweiſe nicht mehr Rußland allein, 
ondern nun ganz Europa ſich für die Lage der Chriſten intereſſirt. 
Die Juterpellationen, mit welchen man in den Delegationen dem 
Grafen Andraſſy gegenüberſtand, waren mehr oder weniger von Seiten⸗ 
blicken gegen Rußland begleitet, und mit einem Material aus der 
hiſtoriſchen Rumpeltammer ausgeſtattet, welches der Graf Andraſſo 
durch ſeine Erläuterung, was er unter allein berechtigter „Tradition“ 
verfteht, allerdings deutlich zurückgewieſen wurde. Uns kann es in⸗ 
defjen immer nur in Erſtaunen ſetzen, wie man bel dem abgewirth: 
ſchafteten türktſchen Syſtem, das ſchließlich jeden Staat, der danach 
geht, über kurz oder lang zu Grunde richten muß, noch nach außer⸗ 
balb der Türkei liegenden Ursachen des Verfalls ſuchen kann. 
Wenn es einem Staate daran gelegen hatte, die Türkei zu ihrem 
heutigen Bankerott zu bringen, ſo brauchte er ſeit 20 Jahren nichts 
zu thun, als in allem, was von der Pforte ausging, ein Muſter poll⸗ 
tifcher Weisheit zu ſehen, und die Türkei wirklich als ein Land zu 
betrachten, dem man abſolut gar keine Rathſchläge zu ertheilen hätte. 
Als der Herzegowina⸗Aufſtand begann, brauchte man die ganze Affalre 
nur zu ignoriren, und der Brand wäre auf der Balkanhalbinſel längſt 
allgemein. Es ift kein Kunſiſtück, in tendenziöſer Weise alle hiſtoriſche 
Vorurtheile immer neu aufzuwärmen, auch wenn der wirkliche Verlauf 
der Begebenheiten das Gegentheil beſtätigt, als was dieſe Lieblings: 
meinungen behaupten wollen. Wenn ein Staat wle bie Türkel, wle 
auch Stratford de Redeliffe ſagt, ſeit Jahrhunderten auf den 


*) Bor den neueſien Ereigniſſen in Konſtanlinopel geſchrieben. D. Red. 
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eigenen Verfall losgearbeitet hat, If nichts Verwunderliches daran, daß 
ein Zeitpunkt eintritt, wo die Maͤchte Alles thun muͤſſen, um einen 
Zuſammenſturz, auf welchen man nicht hinlänglich vorbereitet iſt, Bio 
weit als möglich hinauszuſchieben, fo lange als möglich hinzuhalten. — 
Die Action der Mächte in der Türkei kann alſo nur die Bedeutung 
haben, daß — ſo viel es unter den gegenwärtigen aufgeregten Leiden⸗ 
ſchaften möglich iſt — alles das abgewandt werde, was den Zuſammen⸗ 
ſturz der Pforte beſchleunigen, oder was den Brand weiter aus⸗ 
breiten könnte. Das übrige Europa iſt bei der Einmüthigkeit der 
drei Kaiſermächte ſicher, daß es von dem Brande nicht affielrt wird; 
hinſichtlich der Türkei ſelbſt hat man auf den Einfluß der Mächte zu 
rechnen, wenn auch die Leidenſchaften der türkiſchen Bevölkerung ſelbſt 
allerdings ſich nicht unter allen Umſtänden überſehen laſſen. Die 
türkenfreundlichen Organe dagegen, welche Mißtrauen gegen die Ber: 
liner Conferenzen predigen, erweilen der Türkei ſelbſt den allerſchlech⸗ 
teſten Dienſt, wenn fie die türkiſche Bevölkerung veranlaſſen, die Ur: 
ſachen des Verfalls ihres Reiches anderswo zu ſuchen, als in ihren 
eigenen Verwaltungsmaximen. Was die Rede des Grafen Andraſſy 
vor den Delegationen betrifft, ſo äußert der „Golos“ allerdings nicht 
ganz zu verſtehen, wie zwiſchen den Inſurgenten und der türkiſchen 
Regierung ein Waffenſtillſtand zu vereinbaren wäre, wenn die Er⸗ 
ſteren nicht als kriegführender Theil anerkannt würden: doch räumt 
er auch von ſelbſt ein, daß ſich die Sache vor der Publication genauerer 
Daten nicht gehörig beurtheilen laſſe. Am Wenigſten verſteht der 
„Golos“, worauf diejenigen, uns meiſtens feindlichen Organe ſich 
ſtützen, welche Rußland den Vorſchlag zuſchreiben, daß Oeſterreich 
in Bosnien einmarſchiren ſollte! Der „Golos“ weiß gar nicht, wann 
und wo überhaupt bei uns eine ſolche Theorie angedeutet oder aus⸗ 
geſprochen worden wäre, daß der Einmarſch Oeſterreichs in die Türkei 
ruſſiſchen Intereſſen entſprechen ſollte. 


Amerika. i 

Newyork, 13. Mai. Nam Frauen⸗Stimmrecht.] Am vorigen 
Mittwoch wurde bier eine Verſammlung der nationalen Weiberſtimmrechts⸗ 
Geſellſchaft abgehalten. Sie waren alle zuſammen gekommen, die Weiber: 
Notabeln von Nah und Fern, um ihr Programm zu präciſiren, und eine 
Art von Unabhängigkeitserklaͤrung vom Stapel zu laſſen. Der Freimaurer: 
tempel diente den Damen als Parlamentshaus, und wir finden auf der Redner⸗ 
bühne eine ganze Sturmcolonne von Intranſigentinnen, deren Namen die 
deutſchen Leſer höchſtwahrſcheinlich nicht beſonders intereſſiren dürfte. Unter 
den Rednerinnen machte ſich zuvörderſt Madame Gage bemerllich durch die 
drobende Aeußerung, daß, falls keine der beiden im Juni zuſammentretenden 
National-Conventionen die Cmancipation der Frauen ausſprechen ſollte, die 
Frauen Amerika's am nächſten 4. Juli eine zweite Unabhängigleitserklärung 
proclamiren werden. Eine Frau Wood, welche bis vor Kurzem in einem 
der Miniſterialbureaus in Waſhington a er war, berichtete, es ſei un: 
längſt eine Dame zu dem Schatzſecretär Briſtow gekommen und habe ſich 
darüber beſchwert, daß ſie, nachdem ſie in Anerkennung ihres Fleißes und 
ihrer Tüchtigkeit ſtufenweiſe bis zu einer 185 von D. 1600 Stellung avancirt 
ſei, aus dem Dienſte entlaſſen worden ſei. Auf ihre Frage, „warum hat 
man mich entlaſſen?“ habe Briſtow erwidert, „Sechszehn Hundert Dollars 
Jahresgebalt iſt zu viel für die tüchtigſte Dame.“ Die Beſchlüſſe, welche 
auf dem Frauentag gefaßt wurden, lauten folgendermaßen: „Wir erklären, 
daß die Frauen dieſer Nation im Jahre 1876 weit mehr Grund zur Be⸗ 
ſchwerde und Unzufriedenheit haben, als ihre Väter im Jahre 1776 hatten. 
Wir erklären, mit Abigail Adams im Jahre 1776, daß der Hang zur Frei⸗ 
beit im Herzen derer nicht ſtark ſein kann, welche ihre Mitmenſchen des Ge⸗ 
nuſſes ihrer Freiheit berauben. Wir ſchließen uns der Prophezeihung von 
Abigail Adams an, daß die gegenwärtigen Zuſtände vernichtet werden müſſen, 
und wir halten uns nicht gebunden an Geſetze, fo lange wir kein Stimm: 
iecht und leine Vertretung haben. Wir fordern die Frauen in den Ver⸗ 
einigten Staaten auf, am 4. Juli dieſes Jahres in ihren Orten und Bezirken 
zuſammenzutreten, um die feierliche Erklärung abzugeben, daß wir frei und 
bet deren find, und daß wir fortan uns den Geſetzen nicht unterwerfen, 
bei deren Entſtehung wir nicht mitgewirkt haben, und wir verlangen vor 
den Augen der bier verſammelten Vertreter aller Nationen, Gerechtigkeit 
und Freiheit für das unterdrückte Geſchlecht.“ — Eine Revolution gleich der 
vor hundert Jahren iſt gleichwohl nicht zu befürchten. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 2. Juni. [Mittbeilungen aus dem ſtatiſtiſchen 
Bureau. Woche vom 21. bis 27. Mai.] Die Temperatur des Erdbodens 
war: Oberfläche 7,94“, 25 Centimeter tief: 7,40, 50 Gentim. tief: 6,66“, 
125 Centim. tief: 6,39%, 225 Centim. tief: 6,17%. — Der Stand des Grund: 


waſſers iſt um etwas niedriger, nämlich nur 4,88 (gegen 4,93 in voriger 
Woche). — Der Ozongehalt der Luft iſt um etwas geringer als in der vorigen 
Woche, nämlich 5 (gegen 7 in der vorigen Woche). — Auf den Standes ⸗ 
ämtern wurden verzeichnet: 59 Eheſchließungen (4 weniger als in voriger 
Woche). — Ferner 185 Geburten (35 weniger als in voriger Woche) nämlich 
97 männliche, 88 weibliche. 1 waren 9. Endlich 217 Sterbefälle 
85 mehr als in vorangegangener Woche), nämlich 114 männliche, 103 weibliche. 

as Verhältniß iſt ein ſehr ungünſtiges geworden, da die Zahl der Todes⸗ 
fälle die der Geburten um 32 überfteigt, während in vorangegangener Woche 
noch 24 mehr geboren wurden als ſtarben. Die Zahl der Kinder, die unter 
einem Jabre geſtorben find, bat die Höhe von 89 erreicht, 22 mehr als in 


voriger Woche. 1 : 

Angekommen; Se. Durchl. Prinz Joſef v. Sulkowski a. Schloß Reifen. 
— Baron v. Loe, Generalmajor und Commandant a. Berlin. (Frmdbl.) 

l Ausflug.] Die Theilnehmer der XVI. Jabres⸗Verſammlung des 
Vereins der Gas⸗ und Waſſer⸗Fachmänner Deuiſchlands machten mittelſt 
des Mittagszuges der Freiburger Eiſenbahn am 31. Mai einen Ausflug 
nach Freiburg reſp. nach dem Fürſtenſteiner Grunde und kehrten mit dem 
Abendzuge an demſelben Tage von da zurück. 

* . anaulaunn;] Der vom Schwurgericht zu Beuthen OS. zum 
Tode verurtheilte Raubmörder Piſtulka ift von Sr. Majeſtät zu zeitlebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 


m, Sprottau, 31. Mai. [Kreistag. — Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. — 
Theater.) Am 14. Juni c. wird bierſelbſt ein Kreistag abgehalten werden, 
wobei u. A. über die Einholung der Allerhöchſten Genehmigung zur An: 
nahme eines dem Kreisverbande durch Teſtament der verſtorbenen Frau Geh. 
Regierungs⸗ und Landräthin v. Rever zugefallenen Vermächtniſſes berathen 
und Beſchlußfaſſung über die Realiſirung der von der Erblaſſerin getroffenen 
Beſtimmungen erfolgen ſoll. In dem bezeichneten Teſtament heißt es: „Das 
mir gehörige, zu Grottkau gelegene Haus mit Garten vermache ich dem 
Sprottauer Kreisverbande zum Verkauf, um von dem Erlöſe eine Stiftung 
für Sieche, Alte und Schwache, die mittellos find und bei den Ihrigen nicht 
die gehörige Wartung und Pflege genießen lönnen, zu gründen. Ich wünſche, 
daß, wenn der Fonds ausreicht, auch alte Dienſtboten in die Stiftung auf⸗ 
genommen werden ſollen. Jedenfalls ſoll aber nur das Land an dieſer 
Stiftung, welche den Namen: „v. Reder ſche Stiftung für den Kreis Sprottau“ 
führen soll, participiren. Von dem reis⸗Krankenbauſe könnte wohl ein 
Theil für Sieche, Alte und Schwache benutzt werden, ſo daß nur die Zinſen 
des Capitals von dem Erlöſe meines Hausgrundſtücks für den Unterhalt der 
Beneficiaten angewendet würden ꝛc.“ Das in Rede ftehende Grundſtück ges 
denkt der hieſige Kreisverband zur Errichtung eines Kreisſtändehauſes zu er⸗ 
werben. — Sonntag, den 28. Mai, feierte der im hieſigen Kirchenkreiſe be⸗ 
ſtebende Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in der reichgeſchmücklen 
Kirche ji Öiebmannaberf fein Jahresfeſt. Die Feſtliturgie wurde von dem 
Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Prat ſch, gehalten, worauf der Jahresbericht 
durch Herrn Superintendent Winter aus Sprottau und die von Herrn 
. Pietſch aus Wittgendorf gehaltene Feſtpredigt folgte. Nach dem 

ottes dienſte fand unter dem Vorſitze des Hrn. Bürgermeiſter Schenkemeyer 


aus Sproitau die e eee der Vereinsmitglieder ftatt, womit die | fi 


durch Hrn. Kaufm. Kretſchmer aus Sprottau gegebene Rechnungslegung ver⸗ 
bunden war. Zu Deputirten fürfoas Felt des Schleſiſchen Hauptvereins, welches 
Mitte Juni gefeiert wird, ſind die Herren Paſtoren Prätſch⸗Gietzmanns⸗ 
dorf und Wießner ⸗Ebersdorf gewählt. — Die Fuhrmann 'ſche Theater: 
Geſellſchaft bat beute ibre hier veranſtalteten Vorſtellungen mit dem Roſen⸗ 
ſchen Luſtſpiel „Citronen“ geſchloſſen. 


* Woblau, 1. Juni. [Einführung des neuen Bürgermeiſters.] 
Der am 3. April c. zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählte Betriebs⸗ 
Secretär der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Herr Wende, wurde heut Nachmittags 


3 Uhr in öffentlicher Sitzung auf hieſigem Ralhhausſaale von dem Königl. 


Landrath, Herrn von Wrochem, nach einer kräftigen Anſprache feierlichſt 
vereidet und in fein wichtiges Amt eingeführt. Anweſend war: Magiſtrat, 
Stadtverordnete, Geiſtlichkeit, das Lehrer-Collegium des Gymnafiumd und 
der Stadiſchule, wie alle übrigen ſtädtiſchen Beamten. Die berzlichſten Glück⸗ 
wünſche wurden dem neuen Magiſtrats⸗ Dirigenten von allen Anweſenden 
ausgeſprochen — und das vollſte Vertrauen ihm entgegen gebracht, welches 
derſelbe dankbar annahm und die feſte Verſicherung gab: daß ſein ganzes 
Beſtreben darauf gerichtet ſein ſoll, nicht nur das Beſte der Stadt⸗Commune 
nach allen Seiten, ohne Parteinahme, zu fördern, ſondern auch die allge⸗ 
meine Zufriedenheit zu erringen. Schließlich wurde dem Rathmann Herrn 
Kaufmann Wittich von dem Herrn Landrath gedankt für die bisher geführte 
treue Vertretung während der Vacanz. 


y Warmbrunn, 1. Juni. 


b Witterung. — Logen⸗Jubelfeier. — 
Theater] Das Thermometer zeigte geſtern bei Sonnenaufgang bereits 
+ 10° R. und ſtieg um die Mittagsſtunde vis 21 Grad Wärme im Schatten, 
ohne daß man bei der faniten Windbewegung durch die geſteigerten Wärme: 
grade beläſtigt worden wäre. Das Hochgebirge zeigte ſeine volle Frühlings⸗ 
färbung. Das meiſte Schneewaſſer von unſern beiden Gebirgsflüſſen ſcheint 
unſer Haidewaſſer mit ſeinen vielen kleinen Gebirgsbächen und Quellen von 
den Zinnen des Silberkamms oder Lahnberges bis zum Hochkamm des ſo⸗ 
genannten großen Berges, auf welchem die Mädel⸗ und Mannſteine lagern, 
8 führen, denn es zeigte geſtern eine größere Anſchwellung als der Zacken. 

egen 3 Uhr thürmten ſich mächtige Gewitterwolken im Süden und Süͤd⸗ 
oſten auf, von denen auch ein Theil unſer Thal mit mehreren Donner⸗ 
ſchlägen und einem kurzen Regen beimſuchte. Der Regen war ſo lau, die 
Waſſertropfen deſſelben zugleich ſo maſſig, daß man bei leichter Bekleidung 
nach wenig Schritten ganz durchnäßt war. Dafür entſtrömte aber nach dem 
kurzen Regenguß der Natur ein ſo balſamiſcher Duft, erzeugt durch die 
maſſenhaften Fliederbüſche, den nee Narciſſenflor und andere ſtark 
duftende Gartenblumen, daß er erfriſchend auf Körper und Geiſt wirkte und 
die Promenaden unſeres Badeortes ſich zur Abendſtunde auffallend belebten. 
Die Gewitter ſchienen auch noch während der Nacht in weiterer Entfernung 
fortzudauern, da man hier noch lange Wetterleuchten bemerkte. — Geſtern 
feierte in Schmiedeberg die Loge „der drei Felſen“ ihr 100jahriges Stiftungs⸗ 
feft, an welchem ſich auch einzelne bier anweſende Logenbrüder betheiligten. 
— Das Saiſontheater wird am 1. Pfingſttage vom Theaterdirector Georgi 
mit dem GeſangſpielLuftſchlöſſer“ von Manſtädt eröffnet, dem am 2. Pfingſt⸗ 
tage der „Veilchenfreſſer“ von G. v. Moſer folgen wird. 


d. Landeshut, 1. Juni. [Gewitter.] Geſtern, Mittwoch Abend, bald 
nach 10 Ubr, eniluden ſich vorüberziehende ſchwere Gewitter. Nach heftigen 
Schlägen ſtand der Himmel von Feuerſcheinen geröthet. In Blasdorf hatte 
der Blitz gezündet, eine Siellenbeſitzung wurde mit aller Habe des Beſißzers 
ein Raub der Flammen; die Frau deſſelben war mit ihren acht Kindern 
allein zu Haufe geweſen. Auch noch in einigen anderen Ortſchaften haben 
in Folge des Gewitters Feuersbrünſte ſtattgefunden. — Zum Beſten des 
vaterländiſchen Frauenvereins hierſelbſt fand vorigen Sonntag Abend im 
Saale des Hotels zu den „drei Bergen“ ein Concert ſtatt und haben die 
dabei mitwirkenden Herren und Damen durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen 
in Geſang, Flügelſpiel und theatraliſcher Vorſtellung dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum einen Kunſtgenuß bereitet und ſich größten Dank erworben. 
Die Einnahme ergab die erfreuliche Summe von über 150 M.; es erhalten 
davon das Rettungshaus zu Michelsdorf 30 M.; ebenſoviel die hiefige Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt und 90 M. die Ueberſchwemmten in der Provinz. 


2. Neumarkt, 1. Juni. [Tageschronik.] An Stelle des zum Stadt⸗ 
verordneten für das laufende Jahr in der Ergänzungswahl gewählten aber 
nicht beſtätigten Calculator Koch iſt nun der Schuhmachermeiſter Carl Krauſe 
gewählt worden. — Hier erzählt man ſich folgende traurige Begebenheit, 
welche ſich auf einem nahe gelegenen Dorfe vor zwei Tagen zugetragen haben 
ſoll. Ein Landmann, der ſich unwohl gefühlt, ſchickte zu ſeinem Nachbarn, 
welcher als Medicinal⸗Pfuſcher bekannt war, um ſich von dieſem Tropfen zur 
Beſſerung ſeines Zuſtandes geben zu laſſen. Kurze Zeit nach dem Genuß 
verſchlimmerte fi fein Zuſtand, die Sprache verſagte ihm und bald darauf 
= er feinen Geiſt auf. Man vermuthet nun, daß eine Vergiftung den 

od des Mannes berbeigeführt haben muß und daß die Tropfen ledens⸗ 

gefährliche Subſtanzen enthalten, don deren ſchlechter Wirkung der Fabrikant 
wohl ſelbſt keine Abnung gebabt haben mag. Die Todes⸗Urſache wird die 
Section der Leiche ergeben. — Geſtern Abend hatten wir den erſten ſehr 
warmen Tag, deſſen Temperatur durch hereinbrechende Gewitter wieder ber 
deutend abgekählt wurde. Trotz der bisher geherrſchten rauben Witterung 
ſind doch die Raupen gut aufgekommen und üben nun ihr Zerſtörungswerk 
on Bäumen und an Sträuchern. 


+ Oels, 2. Juni. [Jubelfeſt.] Am 30. Juli d. J. ſoll in unſerer 
Stadt ein Feſt gefeiert werden, welches auch für weitere Kreiſe von Intereſſe 
ſein und einige genußreiche Stunden bieten dürfte. Es iſt die Feier des 
25jährigen Beſtehens des hieſigen uner⸗Geſang⸗Vereins. Demſelben be⸗ 
freundete Geſang⸗Vereine von nah und fern haben das Erſcheinen einer 
Anzahl ibrer Mitglieder bereits zugeſagt und dürfte darnach bei dem beab⸗ 
ſichtigten Concert eine zahlreiche Sängerſchaar vie Geſangs⸗Piecen zum Vor⸗ 
trag bringen. Möge das Jubelfeſt des Vereins, welcher in den 25 Jahren 
ſeines Beſtehens oft für wohlthätige Zwecke und bei patriotiſchen Feſten vor 
die Oeffentlichkeit getreten iſt, ein für denſelben in jeder Hinſicht befriedigendes 
werden. 


-=ch= Oppeln, 1. Juni. [Beſchaffenheit der Brunnen.] In der 
werthvollen Schrift des königl. Kreiswundarztes ꝛc. Dr. Schlockow „Der 
oberſchleſiſche Induſtrie⸗Bezirk mit beſonderer Rückſicht auf ſeine Cultur⸗ und 
Geſundbeits⸗Verhältniſſe“, Verlag von W. G. Korn, 1876, iſt neben anderen 
die Geſundheit der Bewohner jenes Bezirks beeinträchtigenden Mängeln mit 
Recht auch auf den Uebelſtand hingewieſen, daß dort das Waſſer zumeiſt 
noch durch die Lage der Brunnen in unmittelbarer Nähe der durchläſſigen 
Düngerſtätten verunreinigt wird. Im Hmblid hierauf ift die nachfolgende 
Verfügung von Intereſſe. welche die hieſige königl. Regierung unterm 
fuß v. — an ſämmtliche Landräthe und Kreisphyſiker des Departements er⸗ 
aſſen bat: 

„Eine von uns angeordnete Unterſuchung eines Theils der Brunnen in 
verschiedenen ländlichen Ortſchaften unſeres Departements bat ergeben, daß 
die Mehrzahl derſelben in unmittelbarſter Nähe der Dungitätten angelegt und 
in einer ſo geringen Tiefe abgetäuft iſt, daß die Oberfläche des Waſſerſpiegels in den 
allermeiſten Fällen nur 1 bis 2 Meter unter der Bodenoberflache ſteht. Eine 
Brunneneinfaſſung iſt häufig entweder gar nicht vorhanden oder jehr 
mangelhaft. Die Folge hiervon iſt, daß die Brunnen kein eigentliches Quellwaſſer, 
ſondern nur Sa ee der oberflächlichen Erdſchichten führen, daß das Waſſer 
daher — ganz abgeſeben von der Nähe etwaiger Dungitätten — nicht klar, 
vielmehr oft trübe und mollig, meiſtentheils aber, ſelbſt wenn es klar iſt, 
von grünlicher oder grüngelblicher Farde und im Sommer lauwarm und 
von unangenebmem Geſchmack iſt, daß daſſelbe ferner Producte der Verweſung, 
wie Ammoniak, Salpelerſäure, Chlor, Schwefelwaſſerſtoff führen oder durch 
organiſche Subſtanzen verunreinigt fein muß. Um dieſen Uebelſtänden ab- 
ubelfen, nehmen wir Veranlaſſung die Herren Landräthe dringend aufzu⸗ 
Ben, die Aujmerkjamkeit der Amtsvorſteher, bezw. der Kreisausſchüſſe auf 
dieſen wichtigen Theil der öffentlichen Geſundheitspflege hinzulenken, welchen 
letzteren bekanntlich nach §S 135 XI. der Kreisordnung vom 13. December 
1872 die Entſcheidung über die zwangsweiſe Einführung der erforderlichen 
ſanitätspolizeilichen Einrichtung zuſteht. Es iſt namentlich dafür Sorge zu 
tragen, 1) daß die zu flachen Brunnen genügend vertieft, bezw. mit einer 
ordnungsmäßigen Einfaſſang berieben, 2) daß ferner diejenigen Brunnen, deren 
Waſſer als geſundheitsgefährlich conſtatirt werden ſollte, durch deren Zuſchüt⸗ 
tung dem Gebrauche entzogen, ſowie 3) daß da, wo das Bedürfniß angezeig 
iſt, Gemeindebrunnen angelegt werden, (Vergl. Allg. L⸗R. II., 7. Tit. § 37, 
Nr. 4), 4) daß die Dungſtätten von den Brunnen entfernt werden und daß 
das Einſickern don Jauche in die Brunnen unter allen Umſtänden verhütet 
werde. — Indem wir den Herren Landräthen empfehlen, namentlich auf die 
vorhandenen Schulbrunnen und öffentlichen Gebrauchsbrunnen ihr Augen⸗ 
merk zu richten, wollen wir bis zum Sczluſſe dieſes Jahres einer Anzeige 
darüber entgegenſehen, was in Gemäßdeit dieſer Verfügung veranlaßt iſt, 
insbeſondere in welchen Ortſchaften und in welcher Anzahl Gemeinde⸗ 
brunnen angelegt worden ſind.“ { a 

Vorſtebende Verfügung iſt auch ſämmtlichen ſtädtiſchen Polizer Verwal⸗ 
tungen zur event. weiteren geeigneten Verfügung zugegangen, die äbnliche 
Mißſtände auch in den Städten, namentlich bei denjenigen Brunnen ſich be⸗ 
nden, welche auf den engen Hinterhöfen, in der Nähe von Dungnätten und 
Cloaken angelegt ſind. 


0. Myslowitz, 30. Mai. [Zur Tages: Chromik.] Der Abgang des 
Kreisgerichtsrat) Schellbach, weicher als Gerichtsdirectoe uach Kaukehmen 
verſetzt worden iſt und Myslowitz am 1. Juni verlaſſen wird, wurde don 
feinen Collegen und Bekannten im Grunwald's Hotel durch ein Souper feſi⸗ 
lich begangen; von Seiten des Ktiegervereins erhielt der Scheidende einen 
ſilbernen Pokal. Die Subaliernbeamien des Gerichts betheiligten fi bei 
dieſen Ovationen nicht, weil es in ihrer Abſicht liegt dem bisherigen Vorge⸗ 
ſetzten eine beſondere Ueberraſchung f. bereiten. — Der Thurmbau an unſerer 
evangeliſchen Kirche nimmt einen erfreulichen Fortgang; es hat den Anſchein, 
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vom „L. H. 
Sigl'ſchen Maſchinenfabrik die Creditanſtalt für ihre 480, 


Moratorium proteſtirt. 

Wien, 1. Juni. In der heutigen Generaloerſammlung der Credit⸗ 
anſtalt wurde beſchloſſen, unter Abänderung des § 74 der Statuten 
die Auszahlung der Dividende am 1. Juni vorzunehmen. 

Verſailles, 1, Juni. Die Kammer erklärte die Wahl Jerome 
Napoleons für giltig und begann die Berathung des Geſetzentwurfes 
über die akademiſchen Grade. 

Konſtantinopel, 1. Juni. Heute wurde auf der hohen Pforte 
ein kaiſerliches Reſeript verleſen, welches die Beibehaltung des gegen⸗ 
wärtigen Cabinets ankündigt, owie daß der Sultan zu Gunſten des 
Staates 60,000 Beutel aus der Civilliſte, ſowie ſämmtliche aus den 
Privatgütern der Krone fließenden Einnahmen überläßt. Das Reſeript 
empfiehlt die Herſtellung des Gleichgewichts im Budget, die ſofortige 
Verbeſſerung der Finanzen und des öffentlichen Unterrichts, die Reor⸗ 
ganiſtrung des Staatsrathes und des Juſtizminiſteriums. Die Miniſter 
werden angewieſen, jene Regierungsform ausfindig zu machen, welche 
allen Reichsangehörigen ohne Unterſchied am Erſten zu entſprechen ver⸗ 
mag, um Jedem volle Freiheit zu ſichern. Das Reſeript ſchließt mit 
dem Wunſche, die zwiſchen dem Kaiſerreiche und allen fremden Mächten 
beſtehenden Freundſchaftsbande ſich immer enger ſchließen zu ſehen und 
proclamirt, das Se. Majeſtät den Thron beſtiegen habe „durch Gottes 
Gnade und den Willen des Volkes.“ 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Prag, 1. Juni. Die General⸗Verſammlung der Buſchtiehrader 
Bahn gab zu einer lebhaften Debatte Veranlaſſung. Sonnemann 
aus Frankfurt tadelte die Rückſichtsloſigkeit, daß die Motivirung der 
Geldveſchaffung den Actionatren erſt im letzten Augenblick bekannt 
gegeben wurde. Das Uebereinkommen mit der Regierung betr. eines 
Darlehens von 1,699,950 Fl. gegen Prioritäten wurde genehmigt, 
ebenſo die Einloͤſung des Coupons der Actien Lit. A. mit 3 ½ pCt. 
Ein Antrag Sonnemanns, daß der Verwaltungsrath 6⸗procentige 
Goldbons, in 15 Jahren rückzahlbar, ausgeben kann, wurde an⸗ 


genommen. 
Felegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
gran 225 Wolffs Telegr⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., I. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schluß courſe.] 
Londoner Wechſel 204, 80, Pariſer Wechſel 81, 16, Wiener Wechſel 167, 95, 
Böhmiſche Weſtbahn 149%, Cliſabethbahn 118%, Galizier 159%, Frans 
oſen“) 212, Lombarden“) 67%, Nordweſtbahn —, Silberrente 56%, 
Papierrente 54%. Ruſſ. Bodencredit —, Ruſſen 1872 —, Ruſſ. Ans 
leihe — —, Amerikaner de 1885 101, 1860er Looſe 95%, 1864er 
Looſe —, —, Creditact.“) 110%, Oeſt. Nationalb. 678, 00, Darmit. Bank 
102%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 84%, Frankfurter 
Wechslerbank 77%, Deutſch⸗ öſterreichiſche Bank 90%, Memminger Bant 
77 4, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 152%, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Oberheſſen 73, Ungariſche Staatslooſe 140, 50, 
do. Schtzw. alte 81, do. neue 78%, Central⸗Paciſie 92, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 58%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien 

Speculationspapiere matt und wenig belebt. 

Nach Schluß der Borſe: Credit ⸗Actien 110%, Franzoſen 211%, 
Lombarden 67%, 1860er Looſe —, Eliſabethbabn —, —, Franz⸗Joſefsbahn 

ngar. Staatslooſe —, —, Reichsbank —, Darmil. Bank —. 


—, Galizier —, 

*) Per medio reſp. per ultims. 

Hamburg, 1. Juni, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 57%, Creditactien 109%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 95%, 1 530, Lombarden 166, Italien. Rente 70%, 
Vereinsbank 117%, Laurahütte 55%, Commerzbank 87, do. II. Gmifi 
„—, Provinzial⸗Disconto —, Norddeut 5 
Internationale Bank 85, Amerikaner de 1 ten Köln⸗Mindener St.⸗A. 
2% 70 n do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 83%, Disconto 
274 Ct. — Uhig. N 

Hamburg, 1. Juni, Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen loco rubig, 
auf Termine feſt. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen pr. Juni 
215 Br., 214 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 220 Br., 219 Gd. 
Roggen pr. Juni 163 Br., 162 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
165 Br., 164 Gd. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rüböl ſtill, loco 66, pr. October 
pr. 200 Pfd. 65. Spiritus ſtill, pr. Juni 36, per Juli⸗Auguſt 37, per Auguſt⸗ 


—. 
* 


September 38, pr. September⸗October per 100 Luer 100 39. Kaffee feiter, 


Umſatz 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 12, 10 Br., 


II, 90 Gd., per Juni 11, 70 Gd., per Auguſt⸗December 12, 50 Gd. — 


Wetter: Schön. 
Liverpool, 1. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 213 Ballen 


amerikaniſche. 
Liverpoel, 1. Juni, Nachmittagg. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Behauptet. ? 
Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah 4%, 


middl. ſair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dbollerab | 


3%, fair Bengal 4, good fair Broach —, new fa Oomra 4%, good 
falr 8 455 fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
ſaix Egyptian 5%. . 

Antwerpen, 1. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen vernachläſſigt. Roggen behauptet. Hafer gefragt. 
Gerſte unverändert. - . 

Antwerpen, 1. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [(Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 27% dez. und Br., 
pr. Juni 27% bez., 27% Br., pr. Juli 284 Br., pr. September 30 Br., 
per Septbr. Becember 30% Br. Mait. 3 

Bremen, 1. Juni, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan- 
dart white loco 11, 50 bez., pr. Juni 11, 50 bez., pr. Juli 11, 75 bez., 
pr. Auguſt⸗December 12, 50. Ruhig. 


Berlin, 1. Juni. Verſchiedene Nachrichten drangten die beutige Börſe 
in eine ſchwankende, faſt überwiegend matte Haltung. In Betreff der orien⸗ 
taliſchen Frage bat ſich die Situation nicht nur nicht geklärt, ſondern die 
Berwidelungen drohen einen immer ernſteren Charakter anzunehmen. We⸗ 
nigſtens faßte in dieſem Sinne die Börſe eine Depeſche aus Petersburg auf, 
der zufolge das dortige Cabinet die Forderung nach ſicheren Garantien auf⸗ 
recht zu erhalten beabſichtigt. Auf Oeſterr. Creditactien wirkte ſpeciell die 

TB." gebrachte Mittheilung, daß laut Geſchäftsbericht der 
t 0,000 Fl. betragende 
rderung eine Friſt von 3 Jahren zur Rückzahlung einräumen mußte. 
uch für die in letzter Zeit bevorzugten inländiſchen Eiſenbahnactien war eine 
merkliche Abſchwächung eingetreten. Der Verkehr blieb unter dieſen Umſtänden 
faſt durchweg belanglos und das Coursniveau erlitt mehrfache und mitunter 
nicht unbedeutende Einbußen. Die internationalen Speculationspapiere 
gingen verhältnißmaäßig recht lebhaft um. Oeſterreichiſche Creditactien gingen 
mit einer Werthverminderung von 5 Mark hervor, fait eben jo viel 
büßte auch Oeſterr. Staatsbahn ein. Lombarden zeigten ſich dagegen feſter, 
blieben aber andererſeits auch ſehr ſtill. Oeſterr. Nebenbahnen betheiligten 
ſich nur ſehr wenig am Verkehr, Galizier konnten ihre letzte Notiz nicht voll 
bebaupten. Die localen Speculationseffecten fanden wenig Beachtung. Ob⸗ 
gleich Disc.⸗Comm.⸗Anth. wieder niedriger noliren, ſchließen ſie doch in ziem⸗ 
lich feſter Haltung zu 107, ult. 107,50 106,60 — 107,25 106,75, Dortm. 
Union 6, Laurahütte 57, ult. 56,75 —57. Auswärtige Staatsanleihen weni 
feſt. Türken wurden ſehr lebhaft um eſetzt, ließen aber im Courſe erbebli 
nach, fie notiren Caſſa 11,80, pr. ultimo 10,90—11,10—11. Oeſterr. Pa⸗ 
piere unbelebt. Italiener vernachläſſigt. Ruſſiſche Werthe matt und wiederum 


niedriger. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert und 


ehr ſtill. Ebenſo blieb das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten nur ſehr klein. 

uf dem Eiſenbahnaclienmarkte zeigte ſich Verkehr und Stimmung ſchwach, 
die e Speculationsdeviſen ſchließen mit Coursermäßi⸗ 
gungen. r Stettiner waren ſehr feſt und ſteigend, Potsdamer matter und 
in der Coursbewegung ſchwankend, ſchließen Wein in feſter 
ſtädter ſchwächer. Leichte Bahnen ruhig. Weimar⸗Gera ſteigend, Aachen⸗ 
Maſtrichter belebt und höher, Rumänen eher matt. Von Stamm⸗Prioritats⸗ 
Actien find Märkiſch⸗Poſener und Magdeburg⸗Halberſtadter als belebt und 
anziehend zu erwähnen. Bankactien ruhig. Deutſche Bank ſehr lebhaft und 


\ 


ſche 126%, Anglo: deuiſche 54%, 158,1 


altung, Halber⸗ Mitt 


RB 5 PART SET BRETTEN Hk SA IE 5 An a a TE LE che Wr WC 
das Gottes haus fertig geftellt fein wird, bebor noch die Wahl eines Pastor: Felegraphiſche Der chen e böder, auch Bank für Rheinland zu ei Bu tig rege. Allgemeine 
lat iſt. ä 22 Telegraph be, Depelä he u ieh beit. Deſſauer Lan 14 e 

. 5 j gedrückt. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Continental ebahn be⸗ 
; : Wien, 1. Juni, Der Preſſe zufolge hätte der General:Conful, gehrt. Große Pferdebahn beſſer. Viehbof matt. Berliner Bauder insbauk 
Berliner Börse vom 1. Juni 1876. Fürſt Wrede, in Belgrad im Auftrage Andraſſy's gegen das ſerblſche anziedend. Sentter, Centralſtraße und Germania geſucht, Flora offerirt. 


Weſtfäliſche Draht⸗Induſtrie beliebt, Bochumer zogen etwas an. Donners⸗ 
marck weichend, Arenberger niedriger, König Wilhelm und Eſchweiler nach⸗ 
gebend, Tarnowitzer und Maſſener offerirt. Wechſel feſt, nur öſterr. Valu 

matt, der Verkehr im Allgemeinen ſchwach. — Um 2½ Uhr: Credit 220%, 
Lombarden 135, Franzoſen 426, Reichsbank 152%, Disconto⸗Commandit 
107, Dortmunder Union 6, Türken 11, Laurahütte 56%, Köln⸗Mindener 
100%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 83%, Rumänen 19%, 60er Looſe 95%. 


Hamburg, 1. Juni. [Bei der heutigen Serienziehung der 
Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine] wurden folgende Serien 
gezogen: 9, 1297, 2600, 3556. 


Het, 1. Juni. [Die General⸗Verſammlung der Actionaire 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahnl beſchloß, über den Proteſt des Actio⸗ 
nairs Hönig gegen die Legalität der Verſammlung zur Tagesordnung über⸗ 
zugeben, ertheilte mit 913 gegen 208 Stimmen dem Verwaltungsrathe das 
Abſolutorium und nahm den Antrag, die neu zu wählende Direction mit 
der Durchführung der Inveſtirungsanleihe zu beauftragen, einſtimmig an. 

Im weiteren Verlaufe der General⸗Verſammlung wurde die Emiſſton von 
6,828,000 fl. Goldprioritäten, die Fixirung des Actienerträgniſſes auf vier 
Procent, die Erwerbung der ungariſchen Linie der Eperies⸗Tarnover Bahn 
genehmigt, und ein Directionsrath von 10 Mitgliedern veſtellt, wovon bei 7 
die ungariſche Staatsbürgerſchaft mit dem Domicile in Peſt feſtgeſtellt iſt. 
Der Antrag der Minorität, dem Verwaltungsrathe ein Mißtrauens⸗Votum 
zu eitheilen und denſelben in Anklagezuſtand zu verſetzen, wurde abgelehnt, 
Hingegen demſelben der Dank und das Vertrauen der Verſammlung votirt. 


Brieg, 1. Juni. [Wollmarkt.] Der hier abgehaltene Woll markt ers 
gab daſſelbe Reſultat, wie die früheren Märkte. Zugelübrte Wollen beſtan⸗ 
den aus größtentheils Ruſtical⸗Wollen und trugen ein Schurgewicht von 
ca. 50 Ceniner in ſich. Vormittags begann das Geihäft und war in Folge 
der von den Producenten bewilligten Preisreductionen bald Alles verkauft. 
Die anweſenden Käufer waren größtentheils Händler aus der Stadt Brieg 
ſelbſt oder den naheliegenden Ortſchaften. Julius Kornick. 


Berlin, 1. Juni. [Productendericht.] Die Witterung it ſebe frucht⸗ 
bar, dennoch ſcheint ſie befeſtigend auf die Stimmung unſeres Marktes ge⸗ 
wirkt zu baben. — Roggen tft befonders für nahe Sichten merklich geſtiegen, 
ſchließt jedoch im Allgemeinen matt. Waare bleibt 15 — Roggenmehl 
böder, voch in beſchränktem Verkehr. — Weizen ohne weſentliche Aenderung. 
Die anfänglich bezahlten beſſeren Preiſe konnten nicht aufrecht erbal ten mer 
den. — Hafer loco und auf Termine höher, Umſatz mäßig. — Rüböl in 
fefter Haltung; etwas beſſere Preiſe wurden bezahlt. — Spiritus höher, trotz 
einer Kündigung von 870,000 Liter. Umſatz ziemlich rege. Das bieſige 
Lager beträgt 8,000,000 Liter, außer der Waare, die in Kähnen ſich beſindet, 
und auch reichlich 1,000,000 Liter umfaſſen dürfte. 

Weizen loco 200 —243 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat neforbert. 
1 — ab Bahn bez., pr. Mai⸗Juni u. pr. Juni Juli 215—216% bis 
215% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 217217217 N. bez., pr. Auguſt⸗ 
September — M. bez., pr. September⸗October „ Mk dez. Ge⸗ 
kündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 216 Mk. — Roggen loco 170 183 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. und poln. 171—177 Mark bez., 
inland. — M. bez., ſchwediſcher — Mark, defect rufl. * Mk. ab Bahn bez., 
pr. Frübjabr — Mark dez, pr. Mai- Jun 169 70 168% Mark bez., 
pr. Juni⸗Juli 164% —166— 165 Mark bez., per Juli⸗ Auguſt 164—165% 
bis 163% M. bez., per Auguft: September — Mark bez., pr. Scotember⸗ 
October 166% —167%4— 165% Mart bez., per October — M. ab Bahn bez. 
Gekünvigt — Cr. Kündigungspreis — Mark. Gerſte loco 153—183 
Mark nach Qualität gefordert. Hier loco 153—198 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreutziſcher 175—190 Mark bez. 

Spiruus ioco „ohne Faß“ per 10,000 pCt. 52,5—52 Mk. bez., ab Speicher 
— W. bez., „mit Fat“ — Mark bez., pr. Mai⸗Juni 52,1—6—52 3 Mark 
bez., pr. Juni⸗Juli 52,16 52,3 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 52,798 
Mark bez., pr. Auguſt⸗Sevtember 53,1—5—4 Mk. bez., pr. October 

„1—5—4 Mek. bez., pr. October⸗November 52,2—8—6 Mk. bez. Selündigt 
870,000 Liter. — Kundiaungsvreit 52,4 Mark. 

Breslau, 2. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zu⸗ 
fuhren und unveränderten Preiſen. 5 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,30 bis 20,80— 22,40 Mark, gelber 18,30 — 19,50 21,10 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 5 a 
Mi Rae — — — Haltung, we Kilogr. 16,70 bis 17,80 bis 18,70 

ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ‘ 

9 00 werk 9 per 100 Kilogr. 13,30 bis 15,30—16,30 Mark, 
weiße 17,00—17, ark. \ i 

218 a per 100 Kilogr. 18,00—19,20 bis 20,20 Mark, 
einſter über Notiz. ; 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 12,30—13,50 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, per 100 logg 17—18— 20,50 Mart. 

Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 dis 11,50 Mart, 
blaue 10,00 —11,50 Mark. 


ark. 
Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 1 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 — 22 25 


Winterraps 28 50 27 25 26 50 
Winterrübſen 27 25 26 — 25 25 
Sommerrübſen 28 50 27 50 26 — 
Leindotter 24 


6 — 285 — u 

Raps kuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark, pr. Sep⸗ 

tember⸗October 7,30 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,70 Mart. 
Kleeiamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 50—58—.60 | 

weißer pr. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Föpmotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 Mart. 1 
Mebl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Neigen fein alt 33,50—34,50 art 

neu 31,25—32,25 Mark, Roggen fein 29,75—30,25 Mark, Hausbaden art 

bis 29,25 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8— 


Meteo rologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


t, 


1 Nachm. 2 U. | Mbps. 10 U. Meorg. 6 U. 
gaſtor ad bei 00 332% 56 333.9 3354,62 
Luftwärm + 11% 4 8486 + 86 
Dunſtdruck 3", 18 561. N 3.78 
in en 975505 | 1 | 3 ve. 

nod io — any: 

W 5 wollig. wolli wolkig. 
Warme ber Deer 9. . 7 Uhr Morgens 1202, 


Wärme der Oder:: 
Breslau, 2. Juni. [Wafferſtand.J B. B. M. 20 Cm. U-. — M. 80 Cm. 
— — — — 


Die Zuckerwaaren⸗Fabrik ER 
von 8. Orzellitzer, 


Antonienſtraße Nr. 3 in Breslau, EM 
halt ihre Fabrilate in größter Auswahl und vorzüglicher Güte gütiger 
Bea empfohlen. oel 


tung 
Preiſe anerkannt billig. 
— TT — — — 
Für Bandwurmkranle] Visitenkarten 

t. 4, m. 3—4. i z 
BR Vorwerksſtr. 18, part. 50 O. 9% Ser., 100 55 * 

cken, liefert Zug um Zug ee 
ge en, Steppröde 1 V gegen Made franco 
e Bla 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt 
1 eld, .D. Gutiman 
nen! Neumartt 8, Kattowitz 965 A a Baier: 80 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, (In Vertretung: Dr, Weis.) 
Comp. zeslau. 


Drud von Graß, Barth u. (W. Friedrich) in ® 


